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^ifyenfeurr/)
(gur Jeter bes îtugujî, bes Stiftungstages ber fdjmetjer. ©bgenoffenfdjaft.)

1

Ubenbrot uerftegt in tjeitern

fernen fyinterm ^elfenïnauf,
unb aus ©annenreis unb Sdjeitern

bredjen Dampf unb £o^en auf.

Berg unb ï}ûgel fteEjn entjünbet
in ber bjeimat na£) unb meit,

unb itjr lobernb ï}aupt nerîiinbet:

Diefe Badjt ift tjeilige ^eit!

Blaffe, fturm$erfet5te ^at^nen

flattern in bie Sternenluft,
unb ein bfarft gefdfienter Ufynen

jiel^t Ijernor aus Qualm unb Duft.

^euer auf ben ^lambergîlingen,
^euer auf bem ©fenfyut,
^euer auf ben £farnifd)ringen,
Steigen fie aus ©laft unb ©lut.

Unb mit fyodjgemuten Stritten,
unterm J}elm unb fd)ilbbeœet)rt,
gefyt ^reifyeit in ber ZUitten

in ber 5<*uft bas blofe Sdjtoert.

3mmer matter, immer leifex

3ucft ber grauen ^afynen ^lug;
fad)t uerglimmen Uft unb Beifer,
unb bie ÏCadjt entführt ben §"9*

Uuf ber £uft fdjœarjblauen Steigen

ift ein Schimmer nod; 3U fetjn,
bis fte unterm Sternenreigen
tnie ein bauernb Sternbilb ftefyn. abotf

0olf ^opjrnifpalrr.
©raätjtung bon SEpeobor ©torm.

(Sortierung.)

„Sluf ber SSitïjne inar inbeffen lEafperle, ber gtoette, aufgetreten.
@r tjatte eine unberïennbare 8ïfmlicf)ïeit mit feinem ïranïen Onïel, audi

fftrad) er gang genau toie biefer; nur fehlte ifjm ber Belneglidje ©aumen, unb

in feiner groffen 9?afe fdjien er ïein ©elenï 51t fia,ben.

*) 2lu8 ben bon unë mieberïjoli empfohlenen „®ebieten" bon Slbolf grep
2. Stuflage, ßeipjig, $aeffel, SSerlag.

^Mticftcn £erb." ftaljrgang XXI. 1917/18. #eft 11.

höhenfeuer.*)
(Zur Feier des ;. August, des Stiftungstages der schweizer. Lidgenossenschaft.)

A

Abendrot versiegt in heitern

Fernen hinterm Felsenknauf,
und aus Tannenreis und Scheitern

brechen Dampf und Lohen auf.

Berg und Hügel stehn entzündet

in der Heimat nah und weit,
und ihr lodernd Haupt verkündet:

Diese Nacht ist heilige Zeit!

Blasse, sturmzerfetzte Fahnen
flattern in die Sternenluft,
und ein Harst geschienter Ahnen
zieht hervor aus (ZZualm und Duft.

Feuer auf den Flambergklingen,
Feuer auf dem Lisenhut,
Feuer auf den Harnifchringen,
Steigen sie aus Glast und Glut.

Und mit hochgemuten Schritten,
unterm Helm und schildbewehrt,

geht Frau Freiheit in der Mitten
in der Faust das bloße Schwert.

Zmmer matter, immer leiser

zuckt der grauen Fahnen Flug;
sacht verglimmen Ast und Reiser,

und die Nacht entführt den Zug.

Auf der Luft schwarzblauen Steigen

ist ein Schimmer noch zu sehn,

bis sie unterm Sternenreigen
wie ein dauernd Sternbild stehn. gdoif s--,.

Oole OoppensMer.
Erzählung von Theodor Storm.

(Fortsetzung.)

„Auf der Bühne war indessen Kasperle, der zweite, aufgetreten.
Er hatte eine unverkennbare Ähnlichkeit mit seinem kranken Onkel, auch

sprach er ganz genau wie dieser; nur fehlte ihm der bewegliche Daumen, und

in seiner großen Nase schien er kein Gelenk zu hahen.

*) Aus den von uns wiederholt empfohlenen „Gedichten" von Adolf Frey
2. Auflage. Leipzig, H. Haessel, Verlag.

«Am häuslichen Herd." Jahrgang XXI. 1917/18. Heft 11.
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„Sftir tear ein Stein Hont tpergen gefallen, alB baB StitcE nun rupig
toeiterfpiette, unb baS'b ïjattc id) alteB um mid) per bergeffen, ©er teufliicpe
SfteppiftoppeteB erfcpien in feinem feuerfarbenett ÜDJanfel, baB .fpörttcpen bor
bet Stirn, unb Sauft unteïgeiebnete mit feinem Stute ben pöüifcpen Setirag:

„23ierunbgtoa,ngig Sapre foUft Du mir Dienen; bann toil! id) Dein fein
mit Seib uni Seele."

„hierauf fupren beibe in beB ©eufelB Saubermantel burcp bie Suft
babon. Siir Süfperte ïam eine ungeheure dritte mit StebermauBfliigeln
auB ber Suft perab. „Stuf bem I)öttiid)cn Sperling fotl id) nacp Sarnta
reiten?" rief er, unb alB baB ©ing toadetnb mit bem tropfe itidie, ftieg er
auf unb flog Den beiben nacp.

' ,,Sd) patte ;micp gang pinten an bie SBanb geftettt too id) beffer
über alte bie ®öpfe bor mir pintoegfepen tonnte. Unb fepi rollte ber Sor=
pang gum Iepten Slufgug in bie ipöpe.

„(SnbPtcp ift bie Stift berftridfen. Sanft unb ftafpet fiub beibe toieber
in iprer Saterftabt. Äafber ift Dtadjttoäipter getoorben; er gept burcp bie
bunüen Strafen unb ruft bie Stunben ab:

„§ört, iïjr föert'n, unb lafjt eucE) fagen,
'

Keine grau ïjat in.idb gefcfjlagen,
töüt't eucEj bor bem SBietberrocî!
Jjtoölf ift bet SriocEI Qtbolf ift ber .ftlocü"

„Son fern port man eine ©Iode SJtitternacpt fcplagen. ©a toariït Sa#
auf bie Süpne; er berfucpt gu beten, aber nur Reuten unb Sdpneïlappern
tönt auB feinem ipalfc. 3Son oben ruft eine ©onnerftimme:

«Fauste, -Fauste, in œternum damnatus es!"*
„©ben fupren in Sutmegen Drei fcptoargpaarige leufct perab, um fiep

be§- SIrmen gu bemacptigen, Da füplte icp einB ber Sretter gu meinen S#en
fiep berfdpeben. 31IB id) nti'tp büdte, um eB guredpgubtingen, glaubte i(p
auB bem bunüen tRaitme unter mir ein ©eräufcp gu pören ; id) pord)te näper
pin; eB üang toie baB Scptudjg'en einer ÜHnberffitnute. —< „Sifei!" bacpte

icp; „toenn eB Sifei toäre!" SBie ein Stein fiel meine ga,nge Untat mir
toieber aufB ©etoiffen; tnaB üimmerte mid) jetgt ber ©oïtor Sauft unb feine
^öUenfaprt

„Unter peftigem ipergüopfen brangte id) micp burcp bie Suftpauer unb
lief; micp feittoärtB an bem SSrettergerüft perabgleiten. IRafd) fdflitpfte idp

in ben barunter befinblicpen Staum, in inetcpem icp an ber SBanb entlang
gang aufrecpt gepen ïonnte; aper eB inar faft bunïet, fo öap icp mid) an ben

überall untergefteUten Satten unb Stalten fiiep. „Sifei!" rief id). ©aB
Scplucpgen, baB itp eben nod) gepört patte, tourbe plöplicp ftill; aber bort in
bem tiefften SBinïel fap icp ettoaB fiep betoegen. Stp taftete mid) inciter btB

*) gauff, gauft, in ©ttngfeit Bift bu berbammt.

S22^?^

„Mir war ein Stein vom Herzen gefallen, als das Stück nun ruhig
weiterspielte, und bald hatte ich alles um mich her vergessen. Der teuflische
Mephistopheles erschien in seinem feuerfarbenen Mantel, das Hörnchen vor
der Stirn, und Faust unterzeichnete mit seinem Blute den höllischen Vertrag:

„Vierundzwgnzig Jahre sollst du mir dienen; dann will ich dein sein
mit Leib und Seele."

„Hierauf fuhren beide in des Teufels Zaubermantel durch die Luft
davon. Für Kasperle kam eine ungeheure Kröte mit Fledermausflügeln
aus der Luft herah. „Auf dem höllischen Sperling soll ich nach Parma
reiten?" rief er, und als das Ding wackelnd mit dem Kopfe nickte, stieg er
auf und flog den beiden nach.

> „Ich hatte mich ganz hinten an die Wand gestellt wo ich besser
über alle die Köpfe vor mir hinwegsehen konnte. Und jetzt rollte der Vor-
hang zum letzten Aufzug in die Höhe.

„Endlich ist die Frist verstrichen. Faust und Kasper sind beide wieder
in ihrer Vaterstadt. Kasper ist Nachtwächter geworden; er geht durch die
dunklen Straßen und ruft die Stunden ab:

„Hört, ihr Herr'n, und laßt euch sagen,
Meine Frau hat mich geschlagen,
Hüt't euch vor dem WeiberrockI
Zwölf ist der KlockI Zwölf ist der KlockI"

„Von fern hört man eine Glocke Mitternacht schlagen. Da wankt Faust
quf die Mhne; er versucht zu beten, aber nur Heulen und Zähneklappern
tönt aus seinem Halse. Von oben ruft eilte Donnerstimme:

«isaete, teeste, in setervvm àirivà^ es!"-'»

„Eben fuhren in Feuerregen drei schwarzhaarige Teufel herab, um sich

des Armen zu bemächtigen, da fühlte ich eins der Bretter zu meinen Füßen
sich verschieben. Als ich mich bückte, um es zurechtzubringen, glaubte ich

aus dem dunklen Raume unter mir ein Geräusch zu hören; ich horchte näher
hin; es klang wie das Schluchzen einer Kinderstimme. —> „Lisei!" dachte

ich; „wenn es Lisei wäre!" Wie ein Stein siel meine ggnze Untat mir
wieder aufs Gewissen; was kümmerte mich jetzt der Doktor Faust und seine

Höllenfahrt!
„Unter heftigem Herzklopfen drängte ich mich durch die Zuschauer und

ließ mich seitwärts an dem Brettergerüst herabgleiten. Rasch schlüpfte ich

in den darunter befindlichen Raum, in welchem ich an der Wand entlang
ganz aufrecht gehen konnte; aher es war fast dunkel, so daß ich mich an den

überall untergestellten Latten und Balken stieß. „Lisei!" rief ich. Das
Schluchzen, das ich eben noch gehört hatte, wurde plötzlich still; aber dort in
dem tiefsten Winkel sah ich etwas sich bewegen. Ich tastete mich weiter bis

ft Faust, Faust, in Ewigkeit bist du verdammt.
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an baê (Sn'be beê Dtaumeê, unb —- ba, iafj fie, gufammenge'fauert, baê ÉSpf=

dfen in ben ©djoff gebrütft.
,,Sd) gupfte fie am bleibe. „Sifei!", fagte id) leife, ,/bift bu eê? 3Ba§

mad>ft bu Ifier?"
,,©ie anttoortete nidjt, fonbern begann toieber bor fid) I)in gu

fd)Iud)gen.

„Sifei!" fragte id) toieber.; „toaê feïjtt bir? ©o fprict) bod) nur ein ein*

gigeê SB'ort!"
,,@ie pob ben ®opf ein toertig. ,,28aê foil id) bo reb'n!" fagte fie; „bit

toeifft'ê fa bon felber, baff bu ben SShtrftI djaft berbretft."
„So, Sifei!" anttoortete id) ïteinlauî; „id), glaub' eê felber, baff id) baê

getan Ifabe,"

„Sa, bu! :— Unb i pab' bir'ê bod) g'fagt!"
„Sifei, toaê foil ic£> tun?"
— ,,3Ut, liait nij!"
„SCber toaê foil benn barauê toerben?"

i— ,,3îu, liait aa nig !" @ie begann toieber laut.gu toeinen. ,,3tber i,

— toenn i g'tpauê ïomtn — ba, ïrieg' i bie ißeitfdi'n!"
'

„®u bie 5ßeitfd)e, Sifei!" — Sd) fühlte midi gang bernidjtet. „SIberift
bein 23ater benn fo ftrenge?"

„2Ic£>, met gut'ê SBaterl!" fdjludjgte Sifei
„9Ufo bie SOîutter! 0, toie id), auffer mir felber, biefe grau Ifafste,

bie immer mit ifyreut fpolggefidjt an ber £affe faff!
„SSon ber Sdülme porte id) ®afpetl, ben gtoeiten, rufen: ,,®aê ©tüd ift

aitê! Homat, ©ret'I, la,ff un§ ®eptauê taugen !" Unb in bemfelben Singen»

Blide begann aud) über unferen köpfen baê @d)arten unb Sitappeln mit
ben griffen, unb balb folterte alleê boit ben S9än!en herunter unb brängte
fid) bem ÏCuêgange gu; gulept laut ber ©tabtmufiïuê mit feinen ©efellen,
toie id) auê ben Suinen beê Srummbaffeê I)örte, mit bem fie beim gort»
gepen a,n ben SBänben anftieffen. $ann aUmüpIid) tourbe eê'ftilt, nur I)in=
ten auf ber 33üljne Ijörte matt nod) bie Sxrtbletfdfen' ©peleute miteinanber
reben unb toirtfdfaften. Sîad) einer SBeile ïamen audi fie in ben gufdjauer»
räum; fie fdfienen erft an ben HJiufiïantenpuIten, bann an,ben ÜMnben bie

Sidfter anêgupupen; benn eê tourbe aflmäplidj immer finfterer.
„SBenn i nur toüfft', too bie Sifei abblieben ift!" porte id) jpctrn Sienbiet

gu feiner an ber gegenüberliegenben SBanb befdjäftigten grau b)inüber=

rufen.
„3Bo fotCt fie fein!" rief biefe toieber; ,,'ê ift 'n ftörrig SMng; inê Äuar=

tier toirb fie gelaufen fein!"
„grau," anttoortete ber Sftanrt, „bu bin audj gu toüft mit bem ®inb

getoefen; fie pat bocp palt fo a toeidj'ê ©emüt!"
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an das Ende des Raumes, und —- da saß sie, zusammengekauert, das Köpf-
chen in den Schoß gedrückt.

„Ich zupfte sie am Kleide. „Lisei!" sagte ich leise, „bist du es? Was
machst du hier?"

„Sie antwortete nicht, sondern begann wieder vor sich hin zu
schluchzen.

„Lisei!" fragte ich wieder.; „was fehlt dir? So sprich doch nur ein ein-

ziges Wort!"
„Sie hob den Kopf ein wenig. „Was soll ich dp red'n!" sagte sie; „du

weißt's ja von selber, daß du den Wurftl hast verdreht."
„Ja, Lisei!" antwortete ich kleinlaut; „ich glaub' es selber, daß ich das

getan habe."

„Ja, du! -— Und i hab' dir's doch g'sagt!"
„Lisei, was soll ich tun?"
— „Nu, halt nix!"
„Aber was soll denn daraus werden?"
>—' „Nu, halt aa nix!" Sie begann wieder laut zu weinen. „Aber i,

— wenn i z'Haus komm da krieg' i die Peitsch'n!"
'

„Du die Peitsche, Lisei!" — Ich fühlte mich ganz vernichtet. „Aber ist

dein Vater denn so strenge?"
„Ach, mei gut's Vaterl!" schluchzte Lisei.
„Also die Mutter! O, wie ich, außer mir selber, diese Frau haßte,

die immer mit ihrem Holzgesicht an der Kasse saß!
^

„Von der Bühne hörte ich Kasperl, den zweiten, rufen: „Das Stück ist
aus! Komm, Gret'l, laß uns Kehraus tanzen!" Und in demselben Augen-
blicke begann auch über unseren Köpfen das Scharren und Trappeln mit
den Füßen, und bald polterte alles von den Bänken herunter und drängte
sich dem Ausgangs zu; zuletzt kam der Stadtmusikus mit seinen Gesellen,
wie ich aus den Tönen des Brummbasses hörte, mit dem sie beim Fort-
gehen gn den Wänden anstießen. Dann allmählich wurde es sitill, nur hin-
ten auf der Bühne hörte man noch die TendlerscheN Eheleute miteinander
reden und wirtschaften. Nach einer Weile kamen auch sie in den Zuschauer-

räum; sie schienen erst an den Musikantenpulten, dann an chen Wänden die

Lichter auszuputzen; denn es wurde allmählich immer finsterer.
„Wenn i nur wüßt', wo die Lisei abblieben ist!" hörte ich Herrn Tendier

zu seiner an der gegenüberliegenden Wand beschäftigten Frau hinüber-
rufen.

„Wo sollt sie sein!" rief diese wieder; „'s ist 'n störrig Ding; ins Quar-
tier wird sie gelaufen sein!"

„Frau," antwortete der Mann, „du bist auch zu wüst mit dem Kind
gewesen; sie hat doch halt so a weich's Gemüt!"



,,@i ma», rief bie grau; „ il)re ©traf' mu| fie £>afb'n ; fie meif recptgut,
baf bie febene äÄarionett nod) bon mein'm 23ater feiig ift! ®u toirft' fie
nit mieber ïurieren, unb ber gmeit' Äafper ift bod> ijali nur ein: fRotïne'ept."

„Sie lauten äBecpfelreben païïten in bent leeren ©aale miber. 3d)
patte mid) neben Sifci pingefauert; toir haften unë an ben^änben gefaßt unb
fafen mäugripenftilte.

„©fdjiepi mir aper fcpoit red)t," begann mieber bie grau, bie eben gerabe
über unfern .Hüpfen ftanb, „marurn pab' id)'s gelitten, baff bu bog gotte§=
läfterlid) ©tüd peute mieber aufgeführt paft! SDÎetu SSater feiig pat'è nim=
met tollen in feinen lepten Sapren!"

„9tu, nu, Stefel!" rief herr Sienbier tonn ber anberen Sßanb; „bein
23a,ter tor ein b'fonbrer Sftann. ©a§ ©tüd gibt boep aUfort eine gute
Haffa; unb id) mein', eg ift boep au'cp a Sepr' unb'Seifpiel für bie bieten
©ottlofen in ber Seit!"

„bpt aber bei un» gum letztenmal peut' geb'n. Unb nu reb' mir nit
mepr babon!" ermiberte bie grau.

„£err £enbler feptoieg. _ ©g fepien jetzt nur noep ein Sicpt gu brennen,
unb bie beibeit ©peleute näperten fi'cp bem 2Suggange.

„Sifei!" flüfterte icp, „mir toerben eingefdploffcn."
„Saj;!" fagte fie, i !ann nit; i gep nit fürt!"
„®ann bleib icp auep!"

— „SXber bei 23ater ttnb UJiutter !"
„S'cp bleib' boep bei bin !"
„Sept mürbe bie Stir beg ©aaleg gugefcplagen; — bann ging'g bie

Xreppe pinab, unb ba,nn pörten mir, toie brauf3en auf ber ©träfe bie grofje
^auêtûr abgefcploffen mürbe.

,,®a fafen mir benn. SEBöpI eine SSiertelftunbe fafen mir fo, opne auep
nur ein SSort miteinanber gu reben. gum ©lüd fiel mir ein, bafj fid) nodp
gluei $eifemeden in meiner £afcpe befanben, bie icp für einen meiner 3Jiut=
ter abgebettelten ©cpilling auf bem $ertbege getauft unb über all bem
©cpauen gang bergeffen pqtie. Sep ftedte Sifei ben einen in ipre tieinen
£>änbe; fie napm ipn fdptoeigenb, alg berftepe eg fitp non felbft, baf i'cp bag
SIbenbbrot beforge, unb mir fipmauften eine SBeile. ©ann mar auep bag gu
©nbe. — Sep ftanb auf unb fagte: „Saf ung pinter bie 33üpne gepen, ba
mirb'g peller fein; i(p glaub', ber SDÎonb fepeint braufen!" Unb Sifei lief
fiep gebulbig burdt bie ïreug unb quer ftepenben Satten bon mir in ben @a,al

pinaugleiten.
„2Hg mir pinter ber SSerïIeibuitg in ben Süpnenraum gefdjlüpft maren,

fepien bort bom ©arten per bag pelle fKonblicpt in bie genfter.
„§tn bem ©raptfeil, an bem am SSormittag nur .bie beiben ifhippen ge=

pangen patten, fap icp jept alle, bie borpin im ©tüd aufgetreten maren. S)a

„Ei wa», rief die Frau; „ihre Straf' muß sie hah'n; sie weiß recht gut,
daß die schöne Marionett noch von mein'm Vater selig ist! Du wirst sie
nit wieder kurieren, und der zweit' Kasper ist doch halt nur ein Notknecht."

„Die lauten Wechselreden hallten in dem leeren Saale Wider. Ich
hatte mich neben Lisei hingekauert; wir hasten uns an den Händen gesaßt und
saßen mäuschenstille.

„Gschieht nur aher schon recht," begann wieder die Frau, die eben gerade
über unsern Kopsen stand, „warum hab' ich's gelitten, daß du das gottes-
lästerlich Stück heute wieder aufgeführt hast! Mein Vater selig hat's nim-
mer wollen in seinen letzten Jahren!"

„Nu, nu. Reset!" rief Herr Tendier von der anderen Wand; „dein
Va.ter war ein b'sondrer Mann. Das Stück gibt doch allfort eine gute
Kassa; und ich mein', es ist doch auch a Lehr' unlstBeispiel für die vielen
Gottlosen in der Welt!"

,,^;st aber bei uno zum letztenmal heut' geb'n. bind nu red' mir nit
mehr davon!" erwiderte die Frau.

„Heim Tendier schwieg. Es schien jetzt nur noch ein Licht zu brennen,
und die beiden Eheleute näherten sich dem Ausgange.

„Lisei!" flüsterte ich, „wir werden eingeschlossen."
„Laß!" sagte sie, i kann nit; i geh nit furt!"
„Dann bleib ich auch!"
— „Aber dei Vater und Mutter!"
„Ich bleib' doch bei dir!"
„Jetzt wurde die Tür des Saales zugeschlagen; — dann ging's die

Treppe hinab, und dqnn hörten wir, wie draußen auf der Straße die große
Haustür abgeschlossen wurde.

„Da saßen wir denn. Wohl eine Viertelstunde saßen wir so, ohne auch
nur ein Wort miteinander zu reden. Zum Glück fiel mir ein, daß sich noch
zwei Heißewecken in meiner Tasche befanden, die ich für einen meiner Mut-
ter abgebettelten Schilling auf dem Herwege gekauft und über all dem
Schauen ganz vergessen haste. Ich steckte Lisei den einen in ihre kleinen
Hände; sie nahm ihn schweigend, als verstehe es sich von selbst, daß ich das
Abendbrot besorge, und wir schmausten eine Weile. Dann war auch das zu
Ende. — Ich stand quf und sagte: „Laß uns hinter die Bühne gehen, da
wird's Heller sein; ich glaub', der Mond scheint draußen!" Und Lisei ließ
sich geduldig durch die kreuz und quer stehenden Latten von nur in den Sqal
hinausleiten.

„Als wir hinter der Verkleidung in den Bühnenraum geschlüpft waren,
schien dort vom Garten her das helle Mondlicht in die Fenster.

„An dem Drahtseil, an dem am Vormittag nur.die beiden Puppen ge-
hangen hatten, sah ich jetzt alle, die vorhin im Stück aufgetreten waren. Da
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fjing ber ©oftor fjauft mit feinem idiar'en Bioffen ©eficfyt, ber gehörnte S0?e=

f)ï|iftof)tieIeê, bie brei Keinen fcl)toargt)aarigen Seufeläjen, unb bort neben

bei geflügelten ®röte toaren and) bie Beiben .Sloînerf». ©ang ftiHe fingen
fie ba in bei bleichen tSonbfdfeinbeleudjtung; faft toie Serftorbene tarnen

fie mit bor. ©er ipaupttaffierl t)a,tte gum ©lüd toieber feinen breiten Safen=
fdjnabel auf ber Sruft liegen, fonft TEjätte idj geglaubt, feaff feine Slide mid)

berfolgen mufften.
„Sadjbem Sifei unb id) eine Söeile, nidjt toiffenb, toaâ toir beginnen

füllten, an bem Stjeatergerüft umtjergeftanben unb getlettert toaren, lehnten
toir un§ nebeneinnnbent auf feie genfterbanf. — ©§ toar Untoetter getoorben ;

am Rimmel, gegen ben äJtonb, flieg eine SMfenbant ertopor; brunten im
©arten tonnte man bie Slätter gu Raufen Don ben Säumen toetjen fepen.

,,©uct", fagte Sifei nad)benflid), „toie'g ba aufi g'fdftoomma, fimrnt! ©a
tann mei alte gute Saf' nit met)r bout Ipimm'I abi fctjaun."

„Sffiraê für eine alte Saf', Sifei?" fragte id).

— „Su, too i g'toeft bin, biê fie t)alt g'ftorb'n ift."
,,©ann blitften toir toieber in bie Sad)t î)ino,uë. -— 8(I§ ber Söinb gegen

bag £>aug unb auf bie tieinen unbidjten genfterfcfjeiben ftieff, fing tjinter
mir an bem ©ratjtfeil bie ftitte ©efeïïfdfaft mit itjren pölgernen ©liebern
an gu flafafberrt. 3d) breite midi untoitlfürlid) um unb fat) nun, toie fie,

bom Qugtoinb betoegt, mit ben köpfen toadelten unb bie fteifen Strme unb

Seine burdjeinanber regten. Sttg aber galöfelid) ber tränte Süfperl feinen
5ïofaf gurüdfdflug unb mid) mit feinen toeijfen 3lugen anftierte, ba badjte idj,
eg fei feod) beffer, ein toenig a,n bie (Seite gu gelten.

„Untoeit bom genfter, aber fo, baff bie Ihtliffen bort bor bem Stnblid
biefer fdjtoebcnben Sänger fdjüfsen mufften, ftanb bie groffe ®ifte; fie toar
offen; ein paar toollene ©eden, bermutli'd) gum Serpaden ber puppen be=

ftimmt, lagen nad)Iäffig barübertiin getoorfen.

„3ltg id) midi eben borttjin begeben toollte, porte ici) Sifei bom fünfter
t)er fo red)t au§ $ergen§grunb gätmen.

„Sift bu mübe, Sifei?" fragte id).

„£) nei," ertoifeerte fie, inbem fie ipre Ürmcften feft gufammenfdfräntte;
„aber i frier' Ijalt!"

„Unb toirflid), eg toar talt getoorben in bem großen leeren Saume, aud)

mid) fror. „Somm fpertier!" fagte icf), „toir tooHen un§ in ©eden toideln."
„©leid) barapf ftanb Sifei bei mir unb lieff fid) gebutbig bon mir in

eine ©ede toideln; fie fat) aug toie eine ©dfmetterlinggpuppe, nur baff oben

nod) bag atterliebfte ©eficptdjen Iferauggudte. „SSeifft,' fagte fie unb fajj
mid) mit gtoei großen mitben Stugen an, „i fteig' ing Ä-ift'I, ba tjält'g toarm!"

,,©ag leuchtete aud) mir ein; im Serpältnig gu ber toüften Umgebung
tointte ï)ier fogar ein irautid'er Saum, faft toie ein bidfteg ©titbdjen. Unb
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hing der Doktor Faust mit seinem scharfen blassen Gesicht, der gehörnte Me-
phistopheles, die drei kleinen schwarzhaarigen Teufelchen, und dort neben

der geflügelten Kröte waren auch die beiden Kasperls. Ganz stille hingen
sie da in der bleichen Mondscheinbeleuchtung; fast wie Verstorbene kamen

sie mir vor. Der Hauptkasperl haste zum Glück wieder seinen breiten Nasen-
schnabel auf der Brust liegen, sonst hätte ich geglaubt, daß seine Blicke mich

verfolgen müßten.
„Nachdem Lisei und ich eine Weile, nicht wissend, was wir beginnen

sollten, an dem Theatergerüst umhergestanden und geklettert waren, lehnten
wir uns nebeneinander auf die Fensterbank. — Es war Unwetter geworden;

am Himmel, gegen den Mond, stieg eine Wolkenbank empor; drunten im
Garten konnte man die Blätter zu Haufen von den Bäumen wehen sehen.

„Guck", sagte Lisei nachdenklich, „wie's da aufi g'schwomma. kimmt! Da
kann mei alte gute Bas' nit mehr vom Himm'l abi schaun."

„Was für eine alte Bas', Lisei?" fragte ich.

— „Nu, wo i g'west bin, bis sie halt g'storb'n ist."
„Dann blickten wir wieder in die Nacht hinaus. >— AIs der Wind gegen

das Haus und auf die kleinen undichten Fensterscheiben stieß, fing hinter
mir an dem Drahtseil die stille Gesellschaft mit ihren hölzernen Gliedern

an zu klappern. Ich drehte mich unwillkürlich um und sah nun, wie sie,

vom Zugwind bewegt, mit den Köpfen wackelten und die steifen Arme und

Beine durcheinander regten. Als aber plötzlich der kranke Kasperl seinen

Kopf zurückschlug und mich mit seinen Weißen Augen anstierte, da dachte ich,

es sei doch besser, ein wenig gn die Seite zu gehen.

„Unweit von: Fenster, aber so, daß die Kulissen dort vor dem Anblick
dieser schwebenden Tänzer schützen mußten, stand die große Kiste; sie war
offen; ein paar wollene Decken, vermutlich zum Verpacken der Puppen be-

stimmt, lagen nachlässig darüberhin geworfen.

„Als ich mich eben dorthin begeben wollte, hörte ich Lisei vom Fenster
her so recht aus Herzensgrund gähnen.

„Bist du müde, Lisei?" fragte ich.

„O nei," erwiderte sie, indem sie ihre Ärmchen fest zusammenschränkte;

„aber i frier' halt!"
„Und wirklich, es war kalt geworden in dem großen leeren Raume, auch

mich fror. „Komm hierher!" sagte ich, „wir wollen uns in Decken wickeln."

„Gleich darguf stand Lisei bei mir und ließ sich geduldig von mir in
eine Decke wickeln; sie sah aus wie eine Schmetterlingspuppe, nur daß oben

noch das allerliebste Gesichtchen herausguckte. „Weißt,' sagte sie und sah

mich mit zwei großen müden Augen an, „i steig' ins Kist'I, da hält's warm!"
„Das leuchtete auch mir ein; im Verhältnis zu der wüsten Umgebung

winkte hier sogar ein traulicher Raum, fast wie ein dichtes Stübchen. Und
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balb fajjen toir armen törichten Einher raobloerpacft unb bidjt aneinanber
gefdjmiegt in ber I)oI)en E'ifte. 3Rit fRüden unb güfjen fatten toir un# gegen
bie Sëitentoânbe geftemmt; in ber gerne tjöxten toir bie fdjtoere Saaltür in
ben galgen Happen ; toir aber fajjen gang ficher unb bebaglidj,

„griert bicb nod), Si ici," fragte id).
„Ea Bifferl!"
,,@ie £mtte iïjr Eöpfdjen auf meine Sdjulter finïen laffen; iï)te Singen

toaren fctjon gefdjloffen, „9Ba#-toirb mei gut'# SSaterl — ' lallte fie
lind) ; bann I)örte id; an ibren g(eid):näf]ige:i Sltemgügen, bajj fie einge»

fdjlafen toar.
„gdj ïonnte non meinem au# burdj bie oberen Sdieiben be# einen

genfter# fcl)cn. Ser SRonb toar au# feiner SBolfenbülle toieber betOor=
gefd>toommen, in ber er eine geitfang bertargen getoefen toar; bie a.tte Söaf'
ïonnte fe|t toieber bom Àpiimnel ïterunterflauen, unb id) benïe tool)!, fie
bat'# redit gern getan. @in Streifen 3Roubiidjt fiel auf ba§ (Midjtdjen,
ba# na,be an bem meinen rul)te: bie fdjtoatgen Slugentoimpern lagen toie fei=
bene granfen auf ben Sßangen, ber Heine rote SDtunb atmete leife, nur
mitunter gudte nodj ein ïurge# Sdjludjgen au# ber 33ruft berauf; aber aucfj

ba# berfditoanb ; bie alte 33af idiautc gar fo milb bom .Sïmntcl. >— gdj
toagte miclj nid)t gu riibren. „Sßie fc£)ön muffte e# fein," badjte idj, „toenn
ba# Sifei beine Sdjtoefter toäre, toenn fie bann immer bei bir bleiben ïonnte!"
Senn id) batte ïeine ©efdjtoifter, unb toenn id) aucb nad) SSrübern fein 33er=

langen trug, fo batte id) mir bod) oft ba# Seben mit einer Scfjroefter in
meinen ©ebanïen au#gemalt unb ïonnte e# nie begreifen, toenn meine
Eameraben mit benen, bie fie toirïlidj befafjen, in ganf unb Schlägerei ge=

rieten.

„gd) muff über folgen ©ebanïen tool)! eingefd)Iafen fein; benn ichtoeifj
nod), toie mir allerlei toilbe# geug geträumt bat. SRir toar, al# fäfje idb

mitten in bem gufdjauerraum; bie Siebter an ben Sßänben brannten, aber

niemanb aujjer mir faff auf ben leeren 33ârtïen. lieber meinem Eopfe, un=
ter ber Staüenbede be# Saale#, ritt Eafper! auf bem b)öHifcd)en Sterling in
ber Suft betatm unb rief einmal über# a,nbere: Stblimm# ©rüberl!
Sdjlimm# Sküberl!" ober autb mit Häglidjer Stimme: "SRein Strm! $Rein
Slrrn!"

„Sa tourbe idj bon einem Sadjen aufgetoedt, ba# über meinem Eopfe
erfifgüte; bieHeidji autb bon bem Sidjtfdjein, ber mir b>Iö^Iid) in bie Slugen

fiel. „ÜRun feb mir einer biefe# 35ogeIneft!" borte idj bie Stimme meine#
SSater# fagen, unb bann ettoa# ba.rftber: „Steig' betau#, gunge!"

„Sa# toar ber Son, ber mid) ftet# medjanifdj in bie £öbe trieb, gdj
ri| bie Singen auf unb fab meinen SSater unb ba# Senblerfdje ©bepaar an
mtferer Eifte fteben; tperr Senbler trug eine brennenbe Saterne in ber

bald saßen wir armen törichten Kinder wohlverpackt und dicht aneinander
geschmiegt in der hohen Kiste. Mit Rücken und Füßen hatten wir uns gegen
die Seitenwände gestemmt; in der Ferne hörten wir die schwere Saaltür in
den Falzen klappen; wir aber saßen ganz sicher und behaglich.

„Friert dich noch, Lisei," fragte ich.

„Ka bisserl!"
„Sie hatte ihr Köpfchen auf meine Schulter sinken lassen; ihre Augen

waren schon geschlossen. „Was wird mei gut's Vaterl —> ' lallte sie

noch; dann hörte ich an ihren gleichmäßigen Atemzügen, daß sie einge-
schlafen war.

„Ich konnte von meinem Platz aus durch die oberen Scheiben des einen
Fensters sehen. Der Mond war aus seiner Wolkenhülle wieder hervor-
geschwommen, in der er eine Zeitlang verborgen gewesen war; die aste Bas'
konnte jetzt wieder vom Himmel herunterschauen, und ich denke Wohl, sie

hat's recht gern getan. Ein Streifen Mondlicht fiel auf das Gesichtchen,
das nahe an dem meinen ruhte; die schwarzen Augenwimpern lagen wie sei-
dene Fransen auf den Wangen, der kleine rote Mund atmete leise, nur
mitunter zuckte noch ein kurzes Schluchzen aus der Brust herauf; aber auch

das verschwand; die alte Bas' schaute gar so mild vom Himmel. >— Ich
wagte mich nicht zu rühren. „Wie schön müßte es sein," dachte ich, „wenn
das Lisei deine Schwester wäre, wenn sie dann immer bei dir bleiben könnte!"
Denn ich hatte keine Geschwister, und wenn ich auch nach Brüdern kein Ver-
langen trug, so hatte ich mir doch oft das Leben mit einer Schwester in
meinen Gedanken ausgemalt und konnte es nie begreifen, wenn meine
Kameraden mit denen, die sie wirklich besaßen, in Zank und Schlägerei ge-

rieten.

„Ich muß über solchen Gedanken Wohl eingeschlafen sein; denn ich weiß
noch, wie mir allerlei wildes Zeug geträumt hat. Mir war, als säße ich

mitten in dem Zuschauerraum; die Lichter an den Wänden brannten, aber

niemand außer mir saß auf den leeren Bänken. Ueber meinem Kopfe, un-
ter der Balkendecke des Saales, ritt Kasperl auf dem höllischen Sperling in
der Luft herum und rief einmal übers a,ndere: Schlimms Brüderl!
Schlimms Brüderl!" oder auch mit kläglicher Stimme: "Mein Arm! Mein
Arm!"

„Da wurde ich von einem Lachen aufgeweckt, das über meinem Kopfe
erschallte; vielleicht auch von dem Lichtschein, der mir plötzlich in die Augen
fiel. „Nun seh mir einer dieses Vogelnest!" hörte ich die Stimme meines
Vaters sagen, und dann etwas ba.rscher: „Steig' heraus, Junge!"

„Das war der Ton, der mich stets mechanisch in die Höhe trieb. Ich
riß die Augen aus und sah meinen Vater und das Tendlersche Ehepaar an
unserer Kiste stehen; Herr Tendler trug eine brennende Laterne in der



tpanb. SKeine Stnftreugung, mid) gu ergeben, tourbe inbeffen burd) Sifei
bereitett, tie, nod) immer fortfcplafenb, mit iprer gangen Heiltet Saft mir
auf bie Sruft gefunïen toar. Stlg fid) aber jept gtoei Htocpige Strme augftred=

ten, um fie aug ber Stifte pcrauggubeben, unb id) bag ^otggefidjt ber grau
genbler fid) auf uni nieberbeugen fat), ba fdjtug id) bie Slrme fo ungeftüm

um meine Heine greunbin, baff id) babei ber guten grau faft itjren itatieni=

fdjen ©trotjput boni ®opfe geriffelt pätte.

„9iu, nu, 23u6!" rief fie unb trat einen Sdjritt gurücf; id) aber, aug

ber stifte peraug, ergät)tte mit geflügelten SBorten, unb offne mid) babei gu

fcponen, toa§ am SSormittag gefcpepen toar.

„SItfo, äJiabante genbter," fagte mein SSater, atê id) mit meinem 23e=

ridji gu ©übe toar, unb mad)te gugleid) eine fet)r berftänblid)e ^anbbetoegung

„ba tonnten ©ie e§ mir ja toopl iiberlaffen, biefeg ©efcpäft altein mit meinem

gungen abgumad)en.
„Stet) ja, ad) ja!" rief id) eifrig, als toenn mir foeben ber angenepmfte

Qeitöertreib berpeijjen toiire.

„Sifei toar inbeffen and) ertoad)t unb bon itjrem SSater auf ben 9trm

genommen toorben. gcp fat), toie fie bie Starte um feinen ^3atg fdjtang unb

il)nt balo eifrig ing Otjr ftüfterte, batb it)m gärttid) in bie Slugen fat) ober

toie beteuerte mit bcm iiopfcpen uiiftc. ©leid) barauf ergriff and) ber

ißuppenfpicter bie £anb nteineg SBaterg. „Sieber £etr," fagte er, „bie

Siteer bitten füreinanber. SJcutter, bu bift ja audi nit gar fo fcplimnt!

Saffeit toir eg biegmal l)alt babei!"
ÏÏtabame genier fat) inbeg nod) immer wtbetoeglicp aug iprem großen

©tro^ute. „£>u magft felbft flauen, toie bu opne ben tdjperl fertig toirft!"
fagte fie mit einem ftrengen SSIict auf ibjren SJtajtn.

„gn bem Slnitip meineg SSaterg fat) id) ein getoiffeg tuftigeg Slugen»

gtointern, bag mir Hoffnung mad)te, e§ toerbe bag Untoeiter biegmat fo an

mir borübergiepen; unb alg er jept fogap berfpraep, am anberen gage feine

Sratft gur iperftettung beg gnbatiben aufgubieten, unb babei 3)îabante genb=

Ierg italien: jd)er ©tropput in bie potbfeligfte Setoeguitg geriet, ba toar id)

fidjer, baff toir beiberfeitg im trotteten toaren.

„SSatb marfepierten toir unten burd) bte bunïten ©äffen, ^err gertbler

mit ber Saterne boran, toir Einher tpanb in .jbate ben Sitten na,cp. i— S)ann

„®ut Stacpt, sßaut! 2Xc£), toiït i fcptaf'nl" Xtnb toeg toar bag Sifei; icE) patte

gar nidji gemerït, bafj toir fdjon bei unferen SBopnungen angeïontmen

toaren.
*

„Stm a,teern Sßormittag, atg idp aug ber ©cpute getommen toar, traf
id) $errn genbter mit feinem. göcpterd)en fd>on in unferer SBerïftatt,

„3tun j3err College," fagte mein Sßater, ber eben bag gnnere ber Sßuppe um

Hand. Meine Anstrengung, mich zu erheben, wurde indessen durch Lisei
vereitelt, die, noch immer fortschlafend, mit ihrer ganzen kleinen Last mir
auf die Brust gesunken war. Als sich aber jetzt zwei knochige Arme ausstreck-

ten, um sie aus der Kiste herauszuheben, und ich das Holzgesicht der Frau
Tendier sich auf uns niederbeugen sah, da schlug ich die Arme so ungestüm

um meine kleine Freundin, daß ich dabei der guten Frau fast ihren italieni-
scheu Strohhut vom Kopfe gerissen hätte.

„Nu, nu, Bub!" rief sie und trat einen Schritt zurück; ich aber, aus

der Kiste heraus, erzählte mit geflügelten Worten, und ohne mich dabei zu

schonen, was am Vormittag geschehen war.
„Also, Madame Tendier," sagte mein Vater, als ich mit meinem Be-

richt zu Ende war, und machte zugleich eine sehr verständliche Handbewegung

„da könnten Sie es mir ja Wohl überlassen, dieses Geschäft allein mit meinem

Jungen abzumachen.

„Ach ja, ach ja!" rief ich eifrig, als wenn mir soeben der angenehmste

Zeitvertreib verheißen wäre.

„Lisei war indessen auch erwacht und von ihrem Vater auf den Arm

genommen worden. Ich sah, wie sie die Arme um seinen Hals schlang und

ihm bald eifrig ins Ohr flüsterte, bald ihm zärtlich in die Augen sah oder

wie beteuernd mit dem Köpfchen nickte. Gleich darauf ergriff auch der

Puppenspieler die Hand meines Vaters. „Lieber Herr," sagte er, „die

Kinder bitten füreinander. Mutter, du bist ja auch int gar so schlimm!

Lassen wir es diesmal hast dabei!"

Madame Tenler sah indes noch immer unbeweglich aus ihrem großen

Strohhnte. „Du magst selbst schauen, wie du ohne den Kasperl fertig wirst!"
sagte sie mit einem strengen Blick auf ihren Ma,nn.

„In dem Antlitz meines Vaters sah ich ein gewisses lustiges Augen-

zwinkern, das mir Hoffnung machte, es werde das Unwetter diesmal so an

mir vorüberziehen; und als er jetzt foga.r versprach, am anderen Tage seine

Kunst zur Herstellung des Invaliden aufzubieten, und dabei Madame Tend-

lers italienischer Strohhut in die holdseligste Bewegung geriet, da war ich

sicher, daß wir beiderseits im trockenen waren.

„Bald marschierten wir unten durch die dunklen Gassen, Herr Tendier

mit der Laterne voran, wir Kinder Hand in Hand den Alten nach, s— Dann

„Gut Nacht, Paul! Ach, will i schlaf'n!" Und weg war das Lisei; ich hatte

gar nicht gemerkt, daß wir schon bei unseren Wohnungen angekommen

waren.

„Am gndern Vormittag, als ich aus der Schule gekommen war, traf
ich Herrn Tendier mit seinem. Töchterchen schon in unserer Werkstatt.

„Nun Herr Kollege," sagte mein Vater, der eben das Innere der Puppe un-



terfudjte, „bct§ foHte beim bod) fd)Iimm gugehen, toenn toir gtoei Stedjanici
ben Surfdjen hier nicht toieber auf bie Seine brächten!"

,,©el, Sater," rief ba§ Sifei, „ba toterb aa bie Stutter nit mehr
brumut'n!"

„£err Sienbier ftrirfi gärtlidj über bas fchtoarge £aar be§ Stinbeë; ba,nn
toenbete er fid) gu meinem Sater, ber ihm bie Slrt ber beabfidjtigten 9ie=

fiaratur auseinaribcrfeßte. ,,2Id), lieber £>err," fagte er, „id; bin fein Ste=

'djaniïuê, ben Sütel habe id) nur fo mit ben puppen iibcrfontnicn; id> bin
eigentlich meineê geichenS ein ipolgfchniher aus Serd)te§ga,ben. Iber mein
Sshtoiegerbater feiig — Sie haben getoifj bon itjm gehört f—, baê tear halt
einer, unb mein Seferl hat noch alltoeg ihr Hein» ©aubi, baff fie bie Stod)ter
bom berühmten 5ßuf>f>enff)ieler ©eijjelbredjt ift. ®er I>at auch bie Stecfjaniï
in bem ®aff>erl ba, g'ntad)t; icï); E)a5' ihm bergeit nur '§ ©'ficht auggefdjnitteit."

„@i nun, iperr Sienbier," ertoiberte mein Sater, „ba§ ift fa and) fdjon
eine Ihmfi. IXnb bann —• jagt mir nur, toie toar'ë beim möglich, baff Shr
Such gleich gu helfen toujjtet, al§ bie Schandtat meineê jungen ba fo mitten
in bem Stücf gum Sorfchein ïam?"

„S)a§ ©effiräd) begann mir eitoaê Unbehaglich gu toerben; in fberm
Kendler» gutmütigem Slngefid}t aber leuchtete fdöiglid) bie gange Schelmerei
beê $Puhf)enff)ieIer§. „f^a, lieber £err," fagte er, „ba hat man halt für
foldje fyäfiP fein ©'fpaffert in ber Siafchen! SCud) ift ba noch fo ein Sruberë»
föhnerl, ein SBurftl Kummer gtoei, ber grab 'ne foId)e Stimm hat toie biefer
ba!"

„3j<h hatte inbeffen bie Sifei am bleibe gegugft unb toar glüd'Iid) mit
ihr nach unferem ©arten entïommen. ipier unter ber Sinbe faffen mir, bie
auch über unê beibe fe^t ihr grünes» 2)ach guêbreitet; nur blühten bamal§
nicht mehr bie bellen auf ben Seeten bort; aber ich toeiff noch tooljl, e§ toar
ein fonniger Sefotembernachmittag. Sieine Stutter ïam auê ihrer ^üclje
unb begann ein ©effiradj mit bem iftuhpenffnelerïinbe; fie hatte benn bod)

auch fo ihre Heine Seugierbe.
„2Sie e§ benn heifje fragte fie, unb ob e§ benn fd)on immer fo bon Stabt

gu Stabt gefahren fei? Sa„ Sifei heifje e§ — ich hatte baê meiner
Stutter auch fdjon oft genug gefagt •—, aber bieS fei feine erfte Seif'; brum
ïônne e§ auch ba§ f5od)beutfch noch nit fo böllig firti ïrieg'n. !— — £>b e§

benn aud) gm »Schule gegangen fei? greili; e3 fei fdjon gur Schul'
gang'n, aber ba» Sähen unb Striefen habe e§ bon feiner alten Saf' ge=

lernt; bie habe auch fo a ©ärt'I g'habt, ba brin hätten fie gufammen auf
bem Sänfel gefeffen; nun lerne e§ bei ber Stutter, aber bie fei gar ftreng!

„Steine Stutter nidte beifällig. »— 2Bie lange ihre ©Itern benn tooI)I

hier bertoeilen toiirben? fragte fie baê Sifei toieber. — '— 3a„ ba» toüfft e§

nit, ba§ ïâme auf bie Stutter an; bo'dj pflegten fie fo ein bier SBodjen am

tersuchte, „das sollte denn doch schlimm zugehen, wenn wir zwei Mechanic!
den Burschen hier nicht wieder auf die Beine brächten!"

„Gel, Vater," rief das Lisei, „da werd aa die Mutter uit mehr
brumm'n!"

„Herr Tendier strich zärtlich über das schwarze Haar des Kindes; dgnn
wendete er sich zu meinem Vater, der ihm die Art der beabsichtigten Re-
paratur auseinandersetzte. „Ach, lieber Herr," sagte er, „ich bin kein Me-
chanikus, den Titel habe ich nur so mit den Puppen überkommen; ich bin
eigentlich meines Zeichens ein Holzschnitzer aus Berchtesgapen. Aber mein
Schwiegervater selig — Sie haben gewiß von ihm gehört/—, das war halt
einer, und mein Reserl hat noch allweg ihr kleins Gaudi, daß sie die Tochter
vom berühmten Puppenspieler Geißelbrecht ist. Der hat auch die Mechanik
in dem Kasperl da, g'macht; ich hab' ihm derzeit nur 's G'sicht ausgeschnitten."

„Ei nun, Herr Tendier," erwiderte mein Vater, „das ist ja auch schon

eine Kunst. Und dann —> sagt mir nur, wie war's denn möglich, daß Ihr
Euch gleich zu helfen wußtet, als die Schandtat meines Jungen da so mitten
in dem Stück zum Vorschein kam?"

„Das Gespräch begann mir etwas unbehaglich zu werden; in Herrn
Tendlers gutmütigem Angesicht aber leuchtete plötzlich die ganze Schelmerei
des Puppenspielers. „Ja, lieber Herr," sagte er, „da hat man halt für
solche Fäll' sein G'spaßerl in der Taschen! Auch ist da noch so ein Bruders-
söhnerl, ein Wurst! Nummer zwei, der grad 'ue solche Stimm hat wie dieser
da!"

„Ich hatte indessen die Lisei am Kleide gezupft und war glücklich mit
ihr nach unserem Garten entkommen. Hier unter der Linde saßen wir, die
auch über uns beide jetzt ihr grünes Dach gusbreitet; nur blühten damals
nicht mehr die Nelken auf den Beeten dort; aber ich weiß noch Wohl, es war
ein sonniger Septembernachmittag. Meine Mutter kam aus ihrer Küche

und begann ein Gespräch mit dem Puppenspielerkinde; sie hatte denn doch

auch so ihre kleine Neugierde.
„Wie es denn heiße fragte sie, und ob es denn schon immer so von Stadt

zu Stadt gefahren sei? Jg, Lisei heiße es — ich hatte das meiner
Mutter auch schon oft genug gesagt>—, aber dies sei seine erste Reis'; drum
könne es auch das Hochdeutsch noch nit so völlig firti krieg'n. !— — Ob es

denn auch zur Schule gegangen sei? Freili; es sei schon zur Schul'
gang'n, aber das Nähen und Stricken habe es von seiner alten Bas' ge-

lernt; die habe auch so a Gärt'l g'habt, da drin hätten sie zusammen auf
dem Bänkel gesessen; nun lerne es bei der Mütter, aber die sei gar streng!

„Meine Mutter nickte beifällig. >— Wie lange ihre Eltern denn Wohl

hier verweilen würden? fragte sie das Lisei wieder. — '— Jg, das wüßt es

nit, das käme auf die Mutter an; doch pflegten sie so ein vier Wochen am



1329

Dite guBIeifien. — — Sa, o&'ê benn aud) ein toarmeê Mänteldjen für bie
Sbinterreife fjabc; beitn fo im DïtoBer toitrbe es jd)on tait auf beut offenen
SBägeldjen. — -— Nun, meinte Sifei, ein Mänteldjen I)af)e fie fdjon, aBer ein
büitneb fei es> nur; es I>aB' fie aud) fcfjon brin gefroren auf her tperceiê",
„Urtb jelgt Befanb fid) meine gute Mutter auf bem fjletf, toonaä) id) fie fcfjon
lange Batte gufteueru fel)en. „$öt", ïleine Sifei," fagte fie, ,,id) fia.Be
einen Brauen Mantel in meinem Sdiranfe Rängen, nod) non ben Seiten Ber,
ba id) ein fdjlanïeê Mäbcßen tear; id) Bin aber jeßt Betansgetoadpen unb
I)aBe feine mod)ter, für bie id) iEjn nod) guredjt îdjneioeru ïônnta Somm
nur morgen toiefcer, Sifei, ba ftedt ein toatmeê Mänteldfen für bic| barin."

„Sifei tourbe rot Bor greitbe unb Batte im ltmfel>en meiner Mutter bie
^anb getüfti, toorüBer biefe gang Betliegen tourbe; benn bu toeifjt, Bier gu San»
be oerffeI)en toir un» fd)ledit auf foi die Narreteien l — Sum ©listf tarnen

fe|f bie Beiben Männer au§ ber SBerïftatt. „fyûr bieêmal gerettet," rief
mein Sater; „aber i—— !" ®er toarnenb gegen mid) gefdfüttelte Ringer
toar Das Ghtbe meiner Suffe.

„)yriil)lid) lief id) inê $a,uê unb Boite auf ©eïjeifg meiner Mutter bereu
grofgeê Umfriilageiud): benn um bett fauut ©enefenen bor bem gtoar toof)l=
gemeinten, aper i:unteri)iu unbequemen Snfaudigen ber ©affenfugenb gu Be=

toaBrett, bas ilitt auf feinem ipertocge Begleitet Batte, tourbe ber &afpetl
jefet forgfam eingeBüdt; bann ltaBm Sifei d)n auf ben 3Itm, ipett Sienbier
ba§ Sifei an ber §a,nb, unb fo, unter SDanfeitocrfidjentngen, gogett fie Ber»

gnügt bie Strafte nad) bem ScBüigenBaufe BinaB,
*

„Unb nun Begann eine Seit be§ idjönftcn tinberglücfeä. — Nid)t nur
am anberen Sormittage, fonbern aud) an ben folgenben Sagen laut bag Sifei;
benn fie Batte nidjt aBgelaffen, Big iftr geftattet toorben, aud) felßft an iftrem
neuen Mänteld)en gu näBen. S^at toat'S tooftl meBr nur eine SdfeinarBeit,
bie meine Mutter in iftre ïleinen £änbe legte; aBer fie meinte bodj, bag üiitb
mitftte redjt orbentlid) angeBalten fein, ©in paarmal feigte id) mitB baneBen
unb lag auë einem Saitbe Bon SBeifteS .It'inbcrfreunbe Bor, ben mein Sater
einmal auf einer Sluïtion für mid) gçïauft Batte, gum ©ntgüden Siieis, ber
foldje UnterBaltunggBücBer nod) unBeïannt toaren. „Sag iê g'fdjicft!" ober
,,©i bu, toag geit'B für ©adfan auf ber SBelt!" 2>ergleid)en SBorte rief fie oft
bagtoifdfen unb legte bie tpänbe mit iftrer NäI)a,rBeit in ben ©dfoft. Mitunter
fat) fie mid) audi Bon unten mit gang BingenStugen an imb fagte: „£ya, toenn'S
©efd)id)tl nur ntt berlog'n i§!" <— 'Mir ift'3, als Ijörte id) eg nod) Beute*"

' Set ©rgäBIer fdjtoieg, unb' in feinem fdfönen männltd)en Nnt»
lip faB id) einen NugbtucE füllen ©IricFeë, al§ fei bag alleê, toag et mir et»
gÜBIte, gtoa,r Bergangen, aBer Beinegtoegg Berloren. Nad) einer SBeile Begann
er toteber.
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Orte zubleiben. — — Ja, ob's denn auch ein warmes Mäntelchen für die
Winterreise habe; denn so im Oktober würde es schon kalt auf dem offenen
Wägelchen. — '— Nun, meinte Lisei, ein Mäntelchen hahe sie schon, aber ein
dünnes sei es nur; es hab' sie auch schon drin gefroren auf der Herreis".
„Und seht befand sich meine gute Mutter auf dein Fleck, wonach ich sie schon
lange hatte zusteuern sehen. „Hör", kleine Lisei," sagte sie, „ich habe
einen braven Mantel in meinem Schranke hängen, noch von den Zeiten her,
da ich ein schlankes Mädchen war; ich bin aber jetzt herausgewachsen und
habe keine wochter, für die ich ihn noch zurecht schneidern könnte. Komm
nur morgen wieder, Lisei, da steckt ein warmes Mäntelchen für dich darin."

„Lisei wurde rot vor Freude und hatte im Umsehen meiner Mutter die
Hand geküßt, worüber diese ganz verlegen wurde; denn du weißt, hier zu Lan-
de verstehen wir uns schlecht auf solche Narreteien! — Zum Glück kamen
jetzt die beiden Männer aus der Werkstatt. „Für diesmal gerettet," rief
mein Vater; „aber i—— !" Der warnend gegen mich geschüttelte Finger
war das Ende meiner Buße.

„Fröhlich lief ich ins Hqus und holte auf Geheiß meiner Mutter deren
großes Umschlagetuch; denn um den kaum Genesenen vor dem zwar Wohl-
gemeinten, aher immerhin unbequemen Zujauchzen der Gassenjugend zu be-

wahren, das ihn auf seinein Herwege begleitet hatte, wurde der Kasperl
jetzt sorgsam eingehüllt; dann nahm Lisei ihn auf den Arm, Herr Tendier
das Lisei an der Hand, und so, unter Dankesvcrsicherungen, zogen fie ver-
gnügt die Straße nach dem Schützenhause hinab.

S

„Und nun begann eine Zeit des schönsten Kinderglückes. — Nicht nur
am anderen Vormittage, sondern auch an den folgenden Tagen kam das Lisei;
denn sie hatte nicht abgelassen, bis ihr gestattet worden, auch selbst an ihrem
neuen Mäntelchen zu nähen. Zwar war's Wohl mehr nur eine Scheinarbeit,
die meine Mutter in ihre kleinen Hände legte; aber sie meinte doch, das Kind
müßte recht ordentlich angehalten fein. Ein paarmal setzte ich mich daneben
und las aus einem Bande von Weißes Kinderfreunde vor, den mein Vater
einmal auf einer Auktion für mich gekauft hatte, zum Entzücken Liseis, der
solche Unterhaltungsbücher noch unbekannt waren. „Das is g'schickt!" oder

„Ei du, was geit'Z für Sachan auf der Welt!" Dergleichen Worte rief sie oft
dazwischen und legte die Hände mit ihrer Näharbeit in den Schoß. Mitunter
sah sie mich auch von unten mit ganz klugen Augen an und sagte: „Ja, Wenn's
Geschichtl nur nit derlog'n is!" '—Mr ist's, als hörte ich es noch heà"

> Der Erzähler schwieg, und in seinem schönen männlichen Ant-
litz sah ich einen Ausdruck stillen Glückes, als sei das alles, was er mir er-
zählte, zwqr vergangen, aber keineswegs verloren. Nach einer Weile begann
er wieder.



330

„fNeine ©dpuIarPeiten nunpte id} niemals Beffer als in jener 3eit, benn
id} fiiïjlte toopt, baff bag Stuge meines SSaterS mid) ftrenger als je üPertoacptc,
itnb bap id} mir ben ®erfepr mit ben tßuppenjpieterteuten nur um ben ißreiS
eine» ftrengen gteifjeS erhalten fönne, „©g firtb reputierlicpe Seute, bie
©enblerg," pörte idj einmal meinen töafer jagen; „ber ©cpneibertoirt brüBen
î)at ipnen aud} peute ein orbenttidjeg ©tüBdjen eingeräumt; fie gapten jeben
IDîorgen iïjre 3ed>e ; nur, meinte ber Sitte, fei eë leiber Btiptoenig, toaS fie
braufgepen ließen. — lXnb ba», fepte mein SSater pingu, „gefällt mir Beffer
atSbem IperBergStoater; fie mögen an ben Notpfennig benfen, toaS fonftnicpt
bie Stet jotdjer Scute iff»" — ç— SSie gern pörte id) meine gdeunbe loBen!
©enn ba» toaren fie jept alle ; fogar DJtabame Kenbier nidte gang bertraulicp
auS iprem ©troppute, toenn idj —- ïeiner ©inlaffarte mepr Bebürftig i—
aBenbS an iprer ®affe borBei in ben ©aal fcplüpfte. — llnb toie rannte idj
jept bormittagg au» ber ©djule! 3d] toupte tnopl, gu tpaufe traf icp baS

Sifei enttoeber Bei meiner SNutter in ber .ttiidte, too fie aiïerpanb ïleine ©ienfte
für fie git berricpten toupte, ober eg fap auf ber Nanf im ©arten, mit einem

ÜBudj ober mit einer NäparBeit in ber tpanto. llnb Ba,Ib toupte id} fie and} in meü

nem ©ienfte gu Befdjäftigen ; benn nadjbém id), mid} genügenb in ben innern
3ufammenpang ber ©ad)e eingetoeipt glaubte, BeaBficptigte icp nidjtg ©eringe=

reS, al» nun auip meinerfeitS ein fWarionettentpeater einguricpten. 9Sor=

läufig Begann icp mit Bern Slugfdjnipert ber puppen, tooBei tperr ©enbter, nidjt
opne eine gutmütige ©öpelmerei in feinen Keinen Slugen, mir in ber SBapI

be» fjotgeS unb beg ©djnipmefferS mit Nat unb fpitfe gur tpanb ging; unb

Balb ragte aucp in ber ©at eine mäcptige ^afperlenafe aug bem tpolgfitocfdjen

in bie SBett. ®a aper anbererfeitg ber Nanfingangug be» „SßurftI" mir gu

toenig intereffant erfdjien, fo mupte inbeffen bag Sifei auS „gepetn", bie

toieberum ber alte ©abriet pa.tte pergeben müffen, gotb= unb filBerBefepte 3Nän=

tel unb SBämfer für ©ott toeip toeld} anbere fünftige ijßuppen anfertigen.
Stiitunter trat audj ber alte tpeinricp mit feiner furgen ißfeife aug ber 2Berf=

ftatt gu unS, ein ©efeïïe meines SSaterg, ber, folang icp benfen fonnte, gur
Familie gepörte; er napm mir battu toopt ba» SKeffer auS ber fjartb unb gab

burcp ein paar ©cpnitte bem ©inge pie unb ba ben redjten ©cpid. SIBer

fdjon toottte meiner ißpantafie felBft ber ©enbterfcpe tpaupt= itmb 5ßringipal=

fafperl rticfjf mepr genügen; id) toollte nod) ettoeg gang artbereg leiften; für
ben meinigen erfann icp ltocp brei toeitere, nie bagetoefene unb pöcpft toirfwtgS=
botte ©elenfe, er follte feittoörtS mit bem ®inne toacfeln, bie ©pren pin unb

per Betoegen unb bie Unterlippe auf= unb aBftappen fönnen; unb er toäre

aitcp jebenfatlg ein gang unerpörter tßradjtSferl getoorben, toenn er nur nicpt

fdifiepticp üPer all feinen ©etenfen fcpon in ber ©eBurt gugrunbe gegangen
toäre. Sludj füllte leiber toeber ber Sßfatggxaf ©iegfrieb nodj irgenbein anberer

tpetb beg ißuppenfpietg burdj meine tpanb gu einer fropIid>en Sluferftepung
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„Meine Schularbeiten machte ich niemals besser als in jener Zeit, denn
ich fühlte Wohl, daß das Auge meines Vaters mich strenger als je überwachte,
und daß ich mir den Verkehr mit den Pnppenspielerleuten nur um den Preis
eines strengen Fleißes erhalten könne. „Es sind reputierliche Leute, die
Tendlers," hörte ich einmal meinen Vater sagen; „der Schneiderwirt drüben
hat ihnen auch heute ein ordentliches Stübchen eingeräumt; sie zahlen jeden

Morgen ihre Zeche; nur, meinte der Alte, sei es leider blitzwenig, was sie

draufgehen ließen. — Und das, setzte mein Vater hinzu, „gefällt mir besser

als dem Herbergsvater; sie mögen an den Notpfennig denken, was sonst nicht
die Art solcher Leute ist." — ^— Wie gern hörte ich meine Freunde loben!
Denn das waren sie jetzt alle; sogar Madame Tendier nickte ganz vertraulich
aus ihrem Strohhute, wenn ich —> keiner Einlaßkarte mehr bedürftig ì—
abends an ihrer Kasse vorbei in den Saal schlüpfte. — Und wie rannte ich

jetzt vormittags aus der Schule! Ich wußte Wohl, zu Hause traf ich das

Lisei entweder bei meiner Mutter in der Küche, wo sie allerhand kleine Dienste

für sie zu verrichten wußte, oder es saß auf der Bank im Garten, mit einem

Buch oder mit einer Näharbeit in der Hand. Und bafd wußte ich sie auch in mei-

nem Dienste zu beschäftigen; denn nachdem ich mich genügend in den innern
Zusammenhang der Sache eingeweiht glaubte, beabsichtigte ich nichts Geringe-
res, als nun auch meinerseits ein Marionettentheater einzurichten. Vor-
läufig begann ich mit dem Ausschnitzen der Puppen, wobei Herr Tendier, nicht

ohne eine gutmütige Schelmerei in seinen kleinen Augen, mir in der Wahl
des Holzes und des Schnitzmessers mit Rat und Hilfe zur Hand ging; und

bald ragte auch in der Tat eine mächtige Kasperlenase aus dem Holzblöckchen

in die Welt. Da aher andererseits der Nankinganzug des „Wurstl" mir zu

wenig interessant erschien, so mußte indessen das Lisei aus „Fetzeln", die

wiederum der alte Gabriel hafte hergeben müssen, gold- und silberbesetzte Män-
tel und Wämser für Gott weiß welch andere künftige Puppen anfertigen.
Mitunter trat auch der alte Heinrich mit seiner kurzen Pfeife aus der Werk-

statt zu uns, ein Geselle meines Vaters, der, solang ich denken konnte, zur
Familie gehörte; er nahm mir dann wohl das Messer aus der Hand und gab

durch ein paar Schnitte dem Dinge hie und da den rechten Schick. Aber

schon wollte meiner Phantasie selbst der Tendlersche Haupt- mid Prinzipal-
kassier! nicht mehr genügen; ich wollte noch etwes ganz anderes leisten; für
den meinigen ersann ich noch drei weitere, nie dagewesene und höchst wirkungs-
volle Gelenke, er sollte seitwärts mit dem Kinne wackeln, die Ohren hin und

her bewegen und die Unterlippe auf- und abklappen können; und er wäre

auch jedenfalls ein ganz unerhörter Prachtskerl geworden, wenn er nur nicht

schließlich über all seinen Gelenken schon in der Geburt zugrunde gegangen
wäre. Auch sollte leider weder der Pfalzgraf Siegfried noch irgendein anderer

Held des Puppenspiels durch meine Hand zu einer fröhlichen Auferstehung



gelangen. — Keffer gtüdtc eg mir mit bern Sau einer ünterirbifcpen £öpte,

in her id) an, fatten Sagen mit Sijei auf einem Süntdjen gufammenfaff unb

ipr Bei beut jpärticpen Sictjte, bag buxdj eine oben angebrachte genfterfcpeibe

fiel, bie ©efd)id)ten auS bem ÜSeifjeicpett tinberfreunbe öortag, bie fie immer

non neuem piken tonnte. Steine ßameraben nedten mid] kopl unb fcpalfen

mid) einen »d>en!ned)t, keil id), frort kie fonft mit ipnen, jeigt mit bet

Sßuppenfpielertocpter meine Seit gubradjte. Seid) fiimmerte ba§ kenig;

kuffte id; bâti)/ eg rebete nur ber Seib aug ipnen, unb' ko eg mir gu arg

kurbe, ba brauchte id) beim aud] einmal gang katfer bie Raufte.

_ __ );gcèex aïïeê im Seben ift nur für eine ©panne Seit. Sie Senb=

letê pa,tien ipre ©tüde burepgefpiett; bie Suppeubiipne auf bem ©ipitpenpofe

kurbe abgebanpen; fie rüfteten fid] gum SBeitergiepen.

„llnb fo ftanb id] benn an einem ftürmifepen DïtoBernacpmitiage btauf*

fen bor unferer ©tabt auf bem popen ipeiberüden, jap balb traurig auf ben

breiten ©anbkeg, ber na,cp Often in bie ïopte ©egenb pinauglöitfi, balb fepn=

füdptig nad]- ber ©tabt gurüd, bie in Sunft unb Sebel in ber Siebetung tag.

Unb ba tarn eg perangetrabt, bag Heine SBägetcpen mit ben gkei popen Giften

barauf unb bem munteren braunen ißferb in ber ©abetbeidjfet. ipett Senb=

1er faß jept born auf einem Stetigen, pinter ipm Sifei in bem neuen kar=

men Stäntetdjen neben iprer Stutter. — Sep patte fepon bor ber Verberge

bon ipnen Stbfcpieb genommen; bann aber kar id) botaoJgeïaufen, um fie

alle nod) einmal gu fepen unb um Sifei, kogu icp bon meinem Sater biè

©tlaubniS erpalten patte, ben Sanb bon SBeifjeê .Uinberjrcunb a,lg Stnbenfen

mitgugeben; aud) eine Sitte mit ®ucpen patte icp um einige erfparte ©onn=

tagSfecpêtinge für fie eingepanbett. — ,,^att! tpalt!" rief id] jept unb ftürgte

bon meinem fceibepügel auf bag guprker! gu. — £err Senbter gog bie 3ü=

gel an, ber Sraune fta,nb, unb icp reiepte Sifei meine fleinen ©eftpenfe in ben

SBagen, bie fie neben fiep auf ben ©tupt legte. Sltg kit uns aber, opne ein

SSort gu fagen, an beiben $anben griffen, ba Brodten kir armen Einher in

ein tauteg äöeinen aug. Sod) in bemfetben Strtgenbtide peitfd)te aud) fdion

•öert Senbter auf fein ißferbepen. „Stbe, mein Sub! SIeib brab unb bariï

aa no ftpön bei'm Saterl unb bei'm Siuttert!"
„Stbe! Stbe!" tief ba§ Sifei; bag pfetbtpen gog an, bas ©lödtpen an fei=

nem ipatfe bimmelte; icp füptte bie tteinen ipänbe au§ ben meinen gleiten,

unb fort fupren fie in bie keite SSett pinauê.

„3cp kar kieber am Sanbe beg SBegeë emporgeftiegen unb blidte unber=

kanbt bent SBägeltpen nad), kie eg burip ben ftäubenben ©anb bap'ingog.

Smmer fcpkäcpet pörte id) bag ©ePintmel beg ©födepettg; einmal nod) jap

idt ein keiffeg Sütpeldjen um bie Stiften fla.itcrn ; bann attmäpli'cp berlot eg

fid) mepr in ben grauen $erfiftnebetn. — Sa fiel eg plöpticp kie eine SobeS*

apgft mir auf bag £>erg: bu fiepft fie nimmer, nimmer kieber! — — „Sifei!"

gelangen.. — Besser glückte es mir mit dem Bau einer unterirdischen Höhle,

in der ich an kalten Tagen mit Lisei auf einem Bänkchen zusammensaß und

ihr bei dein spärlichen Lichte, das durch eine oben angebrachte Fensterscheibe

fiel, die Geschichten aus dem Weißeschen Kinderfreunde vorlas, die sie immer

von neuem hören konnte. Meine Kameraden neckten mich ivohl und schalten

mich einen Mädchenknecht, weil ich, stach wie sonst mit ihnen, jetzt mit der

Puppenspielertochter meine Zeit zubrachte. Mich kümmerte das wenig;

wußte ich doch, es redete nur der Neid aus ihnen, mrd wo es mir zu arg

wurde, da brauchte ich denn auch chrmal ganz wacker die Fäuste.

^ alles im Leben ist nur für eine Spanne Zeit. Die Tend-

lers hasten ihre Stücke durchgespielt; die Puppenbühne auf dem Schützenhofe

wurde abgebrochen; sie rüsteten sich zum Weiterziehen.

„Und so stand ich denn an einem stürmischen Oktobernachmittage draus-

sen vor unserer Stadt aus dem hohen Heiderücken, sah bald traurig aus den

breiten Sandweg, der nach Osten in die kahle Gegend hinausläuft, bald sehn-

süchtig nach der Stadt zurück, die in Dunst und Nebel in der Niederung lag.

Und da kam es herangetrabt, das kleine Wägelchen mit den zwei hohen Kisten

darauf und dem munteren braunen Pferd in der Gabeldeichsel. Herr Tend-

ler saß jetzt vorn auf einem Brettchen, hinter ihm Lisei in dem neuen war-

men Mäntelchen neben ihrer Mutter. — Ich hatte schon vor der Herberge

von ihnen Abschied genommen; dann aber war ich vorausgelaufen, um sie

alle noch einmal zu sehen und um Lisei, wozu ich von meinem Vater die

Erlaubnis erhalten hatte, den Band von Weißes Kinderfreund als Andenken

mitzugeben; auch eine Tüte mit Kuchen hatte ich um einige ersparte Sonn-

tagssechslinge für sie eingehandelt. — „Halt! Halt!" rief ich jetzt und stürzte

von meinem Heidehügel auf das Fuhrwerk zu. Herr Tendier zog die Zii-

gel an, der Braune stand, und ich reichte Lisei meine kleinen Geschenke in den

Wagen, die sie neben sich auf den Stuhl legte. AIs wir uns aber, ohne ein

Wort zu sagen, an beiden Händen griffen, da brachen wir armen Kinder in

ein lautes Weinen aus. Doch in demselben Augenblicke peitschte auch schon

Herr Tendier aus sein Pferdchen. „Ade, mein Bub! Bleib brav und dank

aa no schön dei'm Vaterl und dei'm Mutterl!"
„Ade! Ade!" rief das Lisei; das Pferdchen zog an, das Glöckchen an sei-

nein Halse bimmelte; ich fühlte die kleinen Hände aus den meinen gleiten,

und fort fuhren sie in die weite Welt hinaus.

„Ich war wieder am Rande des Weges emporgestiegen und blickte unver-

wandt dem Wägelchen nach, wie es durch den stäubenden Sand dahinzog.

Immer schwächer hörte ich das Gebimmel des Glöckchens; einmal noch sah

ich ein weißes Tüchelchen um die Kisten flattern; dann allmählich verlor es

sich mehr in den grauen Herbstnebeln. — Da fiel es plötzlich wie eine Todes-

angst mir auf das Herz: du siehst sie nimmer, nimmer wieder! — „Lisei!"



fdfrie id), „Sifei!" i_ Stïê aBer -beffen ungeachtet, bielleicht toegen einer Sie=
gung ber Sanbftraffe, ber nur noch im Siebel fdjtoimmenbe ißitnfi jept meinen
eiligen entfdftoanb, ba rannte id) toie unfinnig auf bem SBege I)intenbrein. ©er
Sturm riß mir bie iDtüije bom Stopfe, meine Stiefel füllten fid) mit Sanb;
aber fo taeit idh laufen mochte, id) faß nidjtg anbeteS alê bie übe baumtofe
©egenb unb ben falten grauen Rimmel, ber barüber ftanb.

„§tl§ id) enblich bei einbredjenber ©unfelheit 31t £aufe toieber ange=
langt toar, hatte id) bag ©efü'hl, a,Ig fei bie gange Stabt inbeffen aitêgeftorben.
@•3 toar eben ber erfte Slbfdyieb meineg Sehsng.

"SSenn tn^ben nun fotgenben Sahren ber iperbft toieberfe'hrte, toenn
^ammeigpögel burd) bie ©arten unferer Stabt flogen unb brüben bor

ber Sdmeiberherberge bie erften gelben Stlätter bon ben Sinbenbäumen toeh=
ten, bann faff ich tool)! mancf)e| SStal auf unferer Stant unb backte, ob nid)t
enbtidj einmal baê 2BageId)en mit bent braunen Sßferbe toie bamatg toieber
bie Straffe hetaufgebimmelt fommen toitrbe.

„Sfber ich toartete umfonft, ba£ Sifei tarn nid)t toieber.
*^ 3toûlf fgabre fpäter. — Sdj hatte nad) ber 3ïechenrneificr=

pule, tote es bamatg mand)e Apanbtoerferfbf)ue gu tun pflegten, aud) nod) bie
unferer ©elebrtenfd)ule burdjgentacht unb toa.r bann bei meinem 9Sa=

ter in bie Sepre getreten. SXud) bie Seit, in ber ich utid), aujfer meinem
panbtoerf, bielfad) mit bent Sefen guter 33üd)er befdfäftigte, toar borüberge=
gangen. Se|t, nad) breijähriger ÜSaitberfdiaft, Befanb id) mid) in einer
mittelbeutfchen Stabt. @§ toar ftreng fathotiftf) bort, unb in bem ifbuntte
berfianben fie feinen Spaff; toemt man bor ihren ißrogeffiotten, bie mit @e=
fang unb fbeiligenbilbern burd) bie Straffen gogen, nicht fetbft ben §ut ab=
nahm, fo tourbe er einem aud) toot)! heruntergetragen ; f^ft ^ hären es
gute Seute. — ©ie grau SJieifterin, bei ber ich in Strbeit ftanb, toar eine
SBittoe, beren Sohn gleich mir in ber grernbe arbeitete, um bie nach ben
Sunftgefehen borgefchrieBenen SBanberjahre bei ber fpäteren SetoerBung um
bag fKeifterrecht nad)toeifen gu fönnen. Sd) hatte eg gut inwiefern £aufe;
bie grau tat mir, toobon fie toünfdjen mochte, baff eg in ber gerne anbete £eu= "

te a,it ihrem tinbe tun möd)ten, unb balb toar unter ung bag Üfertrauenfo ge=
toachfen, baff bas ©efdfäft fo gut toie gang in meinen jpänben tag. Setgt fteht
unfer Sofeph bort Bei ihrem Sohn in Strbeit, unb bie Sttte, fo hat er oft ge=
fchrieben, hätfehett mit ihm, alg toäre fie bie leibhaftige ©roffmntter gu betn
Sungen.

Shm, bamalg faff ich eineg Sonntagnachmittagg mit meiner grau £0îei=

filin in ber SBohnftube, beren genffer ber ©ür beg groffen ©efangem
haufeg gegenüber lagen. @g toa,r im Sanuar; bag ©hermometer ftanb gtoam
gig ©rab unter M; brauffen auf ber ©äffe toar fein SJicnfd) gu fehen;

schrie ich, „Lisei!" !— Als aber -dessen ungeachtet, vielleicht wegen einer Me-
gung der Landstraße, der nur noch im Nebel schwimmende Punkt jetzt meinen
Augen entschwand, da rannte ich wie unsinnig aus dem Wege hintendrein. Der
Sturm rig mir die Mütze vom Kopse, meine Stiesel stillten sich mit Sand',
aber so weit ich laufen mochte, ich sah nichts anderes als die öde baumlose
Gegend und den kalten grauen Himmel, der darüber stand.

„AIs ich endlich bei einbrechender Dunkelheit zu Hause wieder ange-
langt war, hatte ich das Gefühl, a,ls sei die ganze Stadt indessen ausgestorben.
Es war eben der erste Abschied- meines Lebens.

„Wenn m den nun folgenden Jahren der Herbst wiederkehrte, wenn
die Krammetsvögel durch die Gärten unserer Stadt flogen und drüben vor
ver Schneiderherberge die ersten gelben Blätter von den Lindenbäumen weh-
ten, dann saß ich Wohl manches Mal aus unserer Bank und dachte, ob nicht
endlich einmal das Wägelchen mit dem braunen Pferde wie damals wieder
die Straße heraufgebimmelt kommen würde.

„Aber ich wartete umsonst, das Lisei kam nicht wieder.

à- um zwölf Jahre später. — Ich httw nach der Rechenmeister-
Mute, wie es damals manche Handwerkersöhne zu tun Pflegten, auch noch die
^-uarta unserer Gelehrtenschule durchgemacht und wgr dann bei meinem Va-
ter in die Lehre getreten. Auch die Zeit, in der ich mich, außer meinem
Handwerk,^vielfach mit dem Lesen guter Bücher beschäftigte, war vorüberge-
gangen. Jetzt, nach dreijähriger Wanderschaft, befand ich mich in einer
mitteldeutschen Stecht. Es war streng katholisch dort, und in dem Punkte
verstanden sie keinen Spaß; wenn man vor ihren Prozessionen, die mit Ge-
sang und Heiligenbildern durch die Straßen zogen, nicht selbst den Hut ab-
nahm, so wurde er einem auch wohl heruntergeschlagen; sonst aber waren es
gute Leute. — Die Frau Meisterin, bei der ich in Arbeit stand, war eine
Witwe, deren Söhn gleich mir in der Fremde arbeitete, um die nach den
Zunftgesetzen vorgeschriebenen Wanderjahre bei der späteren Bewerbung um
das Meisterrecht nachweisen zu können. Ich hatte es gut in diesem Hause;
die Frau tat mir, wovon sie wünschen mochte, daß es in der Ferne andere Leu- '
te gn ihrem Kinde tun möchten, und bald war unter uns das Vertrauen so ge-
wachsen, daß das Geschäft so gut wie ganz in meinen Händen lag. Jetzt steht
unser Joseph dort bei ihrem Sohn in Arbeit, und die Alte, so hat er oft ge-
schrieben, hätschelt mit ihm, als wäre sie die leibhaftige Troßmutter zu dem
Jungen.

Nun, damals saß ich eines Sonntagnachmittags mit meiner Frau Mei-
sterin in der Wohnstube, deren Fenster der Tür des großen Gefangen-
Hauses gegenüber lagen. Es wgr im Januar; das Thermometer stand zwan-
zig Grad unter Null; draußen auf der Gasse war kein Mensch zu sehen;



mitunter ïarrt ber iffiinb pfeifenb bon ben napen 33ergen herunter unb jagte
Heine ©iêftûde llingenb über ba§ ©trafjenpflafter.

„®a beijagt 'n marmeê ©tübdjeh linb 'n peijjeg ©cpctlcpen ©affee," jagte
bie SOîeifterin, tnbem fie mir bie ®affe gum brittenmal bolïfcpenïte.

„Sep toar an§ genfter getreten. SJteine ©ebanïen gingen in bie ipeimat;
nidjt gu lieben Sftenjcpen, bie blatte idj bort nidjt mepr, ba§ SCbfcpiebnepmen

blatte icb) jept gritnblicp gelernt. SJteiner SJtutter irar mir nod) bergönnt ge=

mefen jelbft bie Singen gugubrüden; bor einigen Sßodjen blatte idj nun aud)

ben SSater berloren, unb bei beut ba,malê nod) jo langmierigen Steifen blatte id;

iljn nicpt einmal gu feiner Stubjeftatt begleiten bönnen. SIber bie bäterlidje

SBerïftatt toartete auf ben ©opn ipreê peimgegangeneu Sfteifterâ. SubeS ber

alte tpeinrid) mar nofj ba unb bonnte mit ©enepmigung ber fjunftmeifter
bie ©a,cpe jdjon eine bürge Solang aufrecpterpalten ; unb fo b>atte id) benn

aud) meiner guten ÜKeifterin berfprod)en, nod) ein paar 2Sod)en bi§ gum ©in=

treffen ipre§ ©opneâ bei ipr auêgupalten. Slber Sîubje patte id) nid)t mepr,

baê frifcpe ©rab meineê SSaterê bulbete mid) nidjt langer in ber grembe.

„Sn biefen ©ebanïen unterbrad) mid) eine fäjarfe fdjelten'be ©timme
briiben Oon ber ©trage per. SII§ id) aufblidte, fat) id) ba§ fd)mimbjüdjtige ©e=

fic£)t be§ ©efcmgniêinfpeïtorg fiep auâ ber palb geöffneten ®ür be§ ©cfan=

genpaufeê perborreden; feine erhobene f^auft bropte einem jungen SSeibe,

ba,§, mie e§ fepien, faft mit ©emalt in biefe fonft gefürepteten Stimme eingu=

bringen ftrebte.
„Sßirb mopl ma§ Siebe? brinnen paben," jagte bie SKeifterin, bie bon

iprem ßepnftupl aus ebenfalls bem SSorgange gugefepen patte; „aber ber

alte ©ünber pat fein iperg für bie SJienfcppeit."

„®>er SJtann tut mopl nur feine Sßflidd, Sbau SOteifterin," fagte itp,

notp immer in meinen eigenen ©ebanïen.

„Sep möcpt nidjt foltpe Sßflicpt gu tun paben," ermiöerte fie unb lepnte fiep

faft gornig in ipren ©iupl guritd. i

„©rüben mar inbeê bie Smr beg ©efangenpaufeg gugefd,lagen, unb

bag junge SBeib, nur mit einem ïurgen mepenben Sptäntelcpen um bie ©cpul=

tern unb einem fdjtoargen îmcpeldjen um ben ®opf geïnotet, ging langfam

bie übereifte ©trafje pinab. — S)ie SJteifterin unb iip maren fdjmeigenb auf

unferem 5ßlape geblieben: id; glaube >— benn aud) meine ©eilnapme mar jept

ermedt — e§ mar un§> beiben, alg ob mir pelfen nxügten unb nur nidit müfj=

ten mie.

„3IIg id) eben bom $enfter gurüdtreten mottte, !a,m bag SBeib mie'ber bie

©tmfje perauf. 2Sor ber 2mr beg ©efangenpaufeg blieb fie fiepen unb jepte

gögernb einen gufj auf ben gur ©cptoelle füprenben ©reppenftein; bann aber

manbte fie ben ®opf gurüd, unb idj jap ein jungeg Slntlip, beffen bunïle 2ïu=

gen mit bem Sluêbrud ratlofefter Sßerlaffenpeit über bie leere ©äffe ftreiften;

mitunter kan: der Wind pfeifend von den nahen Bergen herunter und jagte
kleine Eisstücke klingend über das Straßenpflaster.

„Da behagt 'n warmes Stäbchen und 'n heißes Schälchen Kaffee," sagte

die Meisterin, indem sie mir die Tasse zum drittenmal vollfchenkte.

„Ich war ans Fenster getreten. Meine Gedanken gingen in die Heimat;
nicht zu lieben Menschen, die hatte ich dort nicht mehr, das Abschiednehmen

hatte ich jetzt gründlich gelernt. Meiner Mutter war mir noch vergönnt ge-

Wesen selbst die Augen zuzudrücken; vor einigen Wochen hatte ich nun auch

den Vater verloren, und bei dem damals noch so langwierigen Reisen hatte ich

ihn nicht einmal zu seiner Ruhestatt begleiten können. Aber die väterliche

Werkstatt wartete auf den Sohn ihres Heimgegangenen Meisters. Indes der

alte Heinrich war noch da und konnte mit Genehmigung der Zunftmeister
die Sache schon eine kurze Zeitlang aufrechterhalten; und so hatte ich denn

auch meiner guten Meisterin versprochen, noch ein paar Wochen bis zum Ein-
treffen ihres Sohnes bei ihr auszuhalten. Aber Ruhe hatte ich nicht mehr,

das frische Grab meines Vaters duldete mich nicht länger in der Fremde.

„In diesen Gedanken unterbrach mich eine scharfe scheltende Stimme
drüben von der Straße her. Als ich aufblickte, sah ich das schwindsüchtige Ge-

ficht des Gefängnisinspektors sich aus der halb geöffneten Tür des Gefan-

genhauses hervorrecken; seine erhobene Faust drohte einem jungen Weibe,

das, lvie es schien, fast mit Gewalt in diese sonst gefürchteten Räume einzu-

dringen strebte.

„Wird Wohl was Liebes drinnen haben," sagte die Meisterin, die von

ihrem Lehnstuhl aus ebenfalls dem Vorgange zugesehen hatte; „aber der

alte Sünder hat kein Herz für die Menschheit."

„Der Mann tut Wohl nur seine Pflicht, Frau Meisterin," sagte ich,

noch immer in meinen eigenen Gedanken.

„Ich möcht nicht solche Pflicht zu tun haben," erwiderte sie und lehnte sich

fast zornig in ihren Stuhl zurück. >

„Drüben War indes die Tür des Gefangenhauses zugeschlagen, und

das junge Weib, nur mit einem kurzen wehenden Mäntelchen um die Schul-

tern und einem schwarzen Tüchelchen um den Kopf geknotet, ging langsam

die übereiste Straße hinab. — Die Meisterin und ich waren schweigend aus

unserem Platze geblieben: ich glaube >— denn auch meine Teilnahme war jetzt

erweckt —> es war uns beiden, als ob wir helfen müßten und nur nicht wüß-

ten wie.

„AIs ich eben vom Fenster zurücktreten wollte, kam das Weib wieder die

Straße heraus. Vor der Tür des Gefangenhauses blieb sie stehen und setzte

zögernd einen Fuß aus den zur Schwelle führenden Treppenstein; dann aber

wandte sie den Kopf zurück, und ich sah ein junges Antlitz, dessen dunkle Au-

gen mit dem Ausdruck ratlosester Verlassenheit über die leere Gasse streiften;



-

334<r^.-^-.*^-Ä

fie fitieit boß nißt ben SRut gu ßaben, nod) einmal bet btoßenben Beamten»
fauft entgegengutreten. Sangfam unb immer mieber naß ber gefßloffenen
~ür gutüdßlidenb, feigte fie ißren SBeg'fort; man faß eê.beutlid), fie tourte
felBft nißt, moßin. Sllê fie jeijt aber an ber (Scfe ber ©efangenanftaft in
bas naß ber $itße ßinauffüßrenbe ©äßcßen einbog, riß id) unmilKürliß
meine Stüße bom Suhßcden, um ißr nacßgugeßeit.

„3a, ja, inxuifen, baê ift baê redite!" fagte bie gute Steifterin; „geßt
nur, id) merbe bermeil ben Kaffee mieber ßeiß feßen!"

„©§ mar grimmig tali, alê id) a,uê be m ôanie trat; alteê fßien mie

auêgeftorben ; bon bem Serge, ber am ©née ber ©traße bie ©labt überragt,
faß faft btoßenb ber .fßmarge iraimonmafb ßetab; bor ben jjenfterfßeiben
ber meiften 6äufer faßen bietneißen ©iêgatbinen; beim nißt jebet ßatte, mie
meine SReifterin, bie ©eredjfigleit bon fünf klaftern ßolg auf feinem ipaufe.

— 3d) ging butß baê ©äßßen naß bem $.ird)enpiaç ; unb bort bor bem groß
fen ßölgetnen Ätugifij auf ber gefrorenen ©rbe lag baê junge 2Mb, ben

®opf gefenft, bie ipänbe in ben ©ßoß gefaltet. 3d) trat fßmeigenb näßer;
all fie aber jeßt gu bem blutigen SIntiiß beê ©eïreugigten aufblidte, fagte
icß: „Sergeißt mir, inenn id) ©ure Slnba.djt unterbreße; aber 3ßr feib moßl
fremb in biefer ©tabt,"

,,©ie nicfte nur, oßne ißre Stellung gu beränbern.

„3ß müßte @itd) ßelfen," begann icß mieber, „fagt mir nur, moßin 3ßr
moftt!"

„3 meiß nit meßr, moßin," fagte fie tonloê unb ließ baê .6aupt mieber

auf ißre Stuft finïen.
âlber in einer ©tun.be ift e§ Jlaßt; in biefern Xotenmetter fönnt ißr

nicßt länger auf ber offenen ©traße bleiben!"
„®et liebe ©ott ioirb ßelfen," ßörte icß fie leife fagen.

„3a, ja," rief iciß, „unb idj glaube faft, er ßat mid) felbfi gu ©uß gefßidt!
,,©ê mar, alê ßabe ber ftärfere Slang meiner ©timme fie ermedt; benn

fie erßob ficß unb trat gbgernb auf mid} gu; mit borgeftredtem 6alfe näßerte

fie ißr ©efid)t meßr unb meßr bem meinen, unb ißre Slide brangen a,uf miß
ein, alê ob fie miß bamit erfaffen motite. „Ißaul!" rief fie plößliß, unb mie

ein 3ubelruf flog baê SBort auê ißrer Stuft — „ifkiul! ja bi fdßdt mir ber

liebi ©ott!"
„SBo ßatte iß meine Slugen geßabt! ®a ßa.tte iß eê ja mieber, mein

Sinbêgefpiel, baê Heine ißuppenfpieIer=Sifei! greiliß, eine fßöne fßlanle
3ungfrau mar eê gemorben, unb auf bem fortft fo laßenben Sinbergefißtlag
jeßt, naß'bem ber erfte greubenftraßl baritberßin geflogen, ber Sluêbrud eineê

tiefen Summerê.
„2Bie ïommft bu fo a,Hein ßießer, Sifei?" fragte iß. „2Ba§ ift benn ge=

fßeßen? mo ift benn bein Sater?"

sie schien doch nicht den Mut zu haben, noch einmal der drohenden Beamten-
saust entgegenzutreten. Langsam und immer wieder nach der geschlossenen
Tür zurückblickend, setzte sie ihren Weg'fort; man sah es deutlich, sie wußte
selbst nicht, wohin. Als sie jetzt aber an der Ecke der Gefangenanstalt in
das nach der Kirche hinausführende Gäßchen einbog, riß ich unwillkürlich
meine Mütze vom Türhaken, um ihr nachzugehen.

„Ja, ja, Paulsen, das ist das rechte!" sagte die gute Meisterin; „geht
nur, ich werde derweil den Kaffee wieder heiß setzen!"

„Es war grimmig kalt, als ich gus dem Hause trat; alles schien wie
ausgestorben; von dem Berge, der am Ende der Straße die Stadt überragt,
sah fast drohend der.schwarze Tannenwald herab; vor den Fensterscheiben
der meisten Häuser saßen die Weißen Eisgardinen; denn nicht jeder hatte, wie
meine Meisterin, die Gerechtigkeit von fünf Klaftern Holz auf seinem Hause.

— Ich ging durch das Gäßchen nach dem Kirchenplatz; und dort vor dem gros-
sen hölzernen Kruzifix auf der gefrorenen Erde lag das junge Weib, den

Kopf gesenkt, die Hände in den Schoß gefaltet. Ich trat schweigend näher;
als sie aber jetzt zu dem blutigen Antlitz des Gekreuzigten aufblickte, sagte

ich: „Verzeiht mir, wenn ich Eure Andacht unterbreche; aber Ihr seid wohl
fremd in dieser Stadt,"

„Sie nickte nur, ohne ihre Stellung zu verändern.

„Ich möchte Euch helfen," begann ich wieder, „sagt mir nur, wohin Ihr
wollt!"

„I weiß nit mehr, wohin," sagte sie tonlos und ließ das Haupt wieder

auf ihre Brust sinkem

Wer in einer Stunde ist es Nacht; in diesem Totenwetter könnt ihr
nicht länger auf der offenen Straße bleiben!"

„Der liebe Gott wird helfen," Härte ich sie leise sagen.

„Ja, ja," rief ich, „und ich glaube fast, er hat mich selbst zu Euch geschickt!

„Es war, als habe der stärkere Klang meiner Stimme sie erweckt; denn

sie erhob sich und trat zögernd auf mich zu; mit vorgestrecktem Halse näherte
sie ihr Gesicht mehr und mehr dem meinen, und ihre Blicke drangen guf mich

ein, als ob sie mich damit erfassen wollte. „Paul!" rief sie plötzlich, und wie

ein Jubelruf flog das Wort aus ihrer Brust — „Paul! ja di schickt mir der

liebi Gott!"
„Wo hatte ich meine Augen gehabt! Da hafte ich es ja wieder, mein

Kindsgespiel, das kleine Puppenspieler-Lisei! Freilich, eine schöne schlanke

Jungfrau war es geworden, und auf dem sonst so lachenden Kindergesicht lag

jetzt, nachdem der erste Freudenstrahl daxüberhin geflogen, der Ausdruck eines

tiefen Kummers.
„Wie kommst du so allein hieher, Lisei?" fragte ich. „Was ist denn ge-

schehen? wo ist denn dein Vater?"



„gm ©efüngniS, ißauL"
„©ein SSatex, ber gute «NantitStBex tarn mit mix; id) jteBe £)ier

Bei einex Bxaben grau in 9trBc.it ; fie ïennt bief), id) î)ct,Be ifjx oft Bon bix et'

„Unb Sanb in £anb, toie einft als tinbex, gingen toix nadj bem fbaufe

meiner guten Sdeiftexin, bie unS fdfon Born genfter auS entgegenfaf).

„$a§ Sifei ift'S!" rief id), als toix in bie ©tube trafen, „bentt @ud>,

;gxait SNeifterin, baS Sifei!'' (©cfjlufj folgt.)

%rinriit) Ü>rfd}.
®eutfd)Ianb§ bebeuienbfier ®tiegs>It)riter.

S3ort Earl ©eelifl.
©ine Heine ©gifobe günbete mix in bie (Seele $ei nxid) £exfd)'S:

ic6 fubx mit ifim an einem Blaubuftigen ©ommextage ben guxidjfee BtrtauJ.

lffex unb SSexge fdfliefen in Beigem ©onnenüetfc ; lodenbeS Sendeten toanbexte

filBexfüMg tmxd) bie ruhigen ÜSaffer. ©tumm ftunben toix auf Sed unb

lugten in« SBeite. ©in toeidjex, fet),nfûcï>tiger Qug fdjftd) jtöj auf ba» ©efidji

meines gteunbeS. ®a, aBgetiffene Älange, ixgenbtoo redt ftd& em ©oxfletn

empor. gaBxmaxtt. ©in Druffel ladit fxof)Ip auf. Sexfd) totxb rio&xdj

erregt, Ieibenfd)aftlid): „®u, fag, tangt man bort?" llÄueB: ,,^a, tfQ bente.

„»ruber, baS ift tjerrlid)! SBein,»cBeit füfe, luftige «Nabdjen, SNuftf unb.

feexgeffen! ol), SSergeffen !"
$aS ift bie ©xagif biefeS ®id)texS: ber ®xteg I)at ferne ©eele gefeffelt.

43unbcxtmat fdjxie fein £exg naiB 3iul)e, gxtebe ©ufee>, @d)onI)ett ; iaufenbmat

fdjleuberte ihn bie tobe ©egentoaxt tn ben SlBgxunb tiefften Setbe» guxud.

©eine ©age finb ©age beS-ÄxiegeS:

01) ©d)önl)eit, ©tide, ©lud", toie id) eud) Ijaffe!

0 3Mb, auS bem dd) immer nur ein Angriff Bxtdit,

0 SOtäbctjen, toenn bein liebcS Slntlii) id) umfaffc,

Slnftaxxt mid) ein jerfel^t ©oIbatenangefid)t.
«Nein $exg, bu liegft im llntexftanb Begraben:

StamexaD, toaS bu ni#t baft — baê totd audi id) n«|t fjaben!

HB Sexfd) traut unb feelifd) exfdiüttext au§ bem gelbe guruß^xte, toax

«S für djn tein ©lüd, feine ©xI)oIung. 2BoI)I toax fem Win ®^JaBen
bod) ba§ $exg podjte nod) eBenfo ftnxmnd] unb brubexltd) an 2d)uBei^iahen.
Nid)t baS eigene Seib exbxüdte il)n, fonbexn baS melmtdionenfadie ©dftdfal

feinet SRitmënfdien. Unb für fie fingt ex fein Sij§ J§L„r^ rr^
fbexrlid) finb biefe SSexfe. iramatifify, gUtJenb, J"ufitMaufd)i Unb

not ädern : ed;t. ©S gibt auiB «Nifetöne, fd)Ied)te

'21-Bex baneBen klänge, tounbexbode £>l)tnnen, tote fte bie beutfdie Sitexatux

fdion lange nidjt meljx bexnommen Bat. «rw*
©etoig: «Bincftex unb ©djaeffex ftnb tunftlex, SCBet_alS «Njftf

alS «Nitmenfd) unb SBeltBxubex ftel)t Sexfd) itBet fBnen. Jdeê m d)U' d

©BaoS gäxenbe SDtaffe. ©ein neuefteS.iBexSBud) Bjetgt: „®eu tf'(B

- noi bem «tiege iu,6 tarnen. ,,34 Sin," f4t.eb tax 8a»

„Im Gefängnis, Paul."
„Dein Vater, der gute Mann! Aber komm mit mir; ich stehe hier

bei einer braven Frau in Arbeit; sie kennt dich, ich hohe ihr oft von dir er-

zählt."
„Und Hand in Hand, wie einst als Kinder, gingen wir nach dem Hause

meiner guten Meisterin, die uns schon vom Fenster aus entgegensah.

„Das Lisei ist's!" ries ich, als wir in die Stube traten, „denkt Euch,

'Frau Meisterin, das Lisei!" (Schluß folgt.

Heinrich Lersch.
Deutschlands bedeutendster Kriegslyriker.

Von Carl Seelig.
Eine kleine Episode zündete mir in die Seele Heinrich Lersch's:

ich fuhr mit ihm an einem blauduftigen Sommertage den Zurrchsee Humus.

Ufer und Berge schliefen in heißem Sonnenbette; lockendes Leuchten wanderte

silbersüßig durch die ruhigen Wasser. Stumm stunden wir auf Deck und

lugten ins Weite. Ein weicher, sehnsüchtiger Zug schlich sich auf da» Gesicht

meines Freundes. Da, abgerissene Klänge, irgendwo reckt sich em Dorslem

empor. Jahrmarkt. Ein Karussel lacht fröhlich auf. Lersch wird plötzlich

erregt, leidenschaftlich: „Du, sag, tanzt man dort?" .Und ich:

„Bruder, das ist herrlich! Wein, Mädchen süße, lustige Madchen, Musik und.

Vergessen! oh, Vergessen!" -mmr
Das ist die Tragik dieses Dichters: der Krieg hat seme Seele gefesselt.

Hundertmal schrie sein Herz nach Ruhe. Friede, Süße, SchmUM; tausendmal

schleuderte ihn die rohe Gegenwart in den Abgrund tiefsten Leide» zurück.

Seine Tage sind Tage des. Krieges:
Oh Schönheit, Stille, Glück, wie ich euch hasse!

O Wald, aus dem sich immer nur ein Angriff bricht,

O Mädchen, wenn dein liebes Antlitz ich umfasse,

Anstarrt mich ein zerfetzt Soldatenangesicht.

Mein Herz, du liegst im Unterstand begraben:

Kamerad, was du nicht hast — das will auch ich nicht haben!

AIs Lersch krank und seelisch erschüttert aus dem Felde zuruckk^rte war

es für ihn kein Glück, keine Erholung. Wohl war sem m nst

doch das Herz pochte noch ebenso stürmisch und bruderlich un ^utzei^al c!.

Nicht das eigene Leid erdrückte ihn, sondern das vielmillionenfache Schicksal

seiner Mitmenschen. Und für sie singt er sein Lià â ^Herrlich sind diese Verse. Dramatisch, glühend, musikberauscht. Und

vor allem: echt. Es gibt auch Mißtöne, schlechte SAoPhm, schlechte Ge^
Aber daneben Klänge, wundervolle Hymnen, wie sie die deutsche Literatur

sckon lange nicht mehr vernommen hat.

Gewiß: Winckler und Schaeffer sind größere Kunstler. Aber "U
m

als Mitmensch und Weltbruder steht Lersch über ihnen. Alles m ihm st

Ehaos gärende Masse. Sein neuestes.Versbuch heißt:

- uuch dem ài-gr muß „Er,«pu» !°mm-m „Ich im.' Ichrr-i mir Lersch
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